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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
21. Sitzung des Reichstages. (30. November.) 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürft Bismarck, Delbrück, Geh. 


Rath Herzog u. A. . 
"Die erste Berathung des Landeshausbalts⸗Etats für Elſaß⸗ 


das Jahr 1875 in Verbindung mit der Anleihe wird 
adh len Abg. Winterer (Pfarrer in Mülhauſen): Die Verbindung des 
als mit einer Anleihe weiſt ſofort auf die frappante Thatſache hin, daß 
eines der ergiebigſten Länder und zugleich ein ſchuldenfreies eine Schuld 
aufnehmen ſoll für Ausgaben, zu denen es nichts zu ſagen hat. Der Etat 
fal iſt im Gebeimen ausgearbeitet, der zukünftige Landesausſchuß iſt eben⸗ 
alls mit einer entſchiedenen Vorliebe für geheimes Verfahren projectirt — 
man geſtatte uns Ultramontanen eine Zeitung herauszugeben und wir wer⸗ 
den der Verwaltung für ihre Verfügungen, ihr Thun und Laſſen möglichit 
zur Oeffentlichkeit verhelfen. Als Hauptmotiv der Anleihe werden Ausgaben 
dargeſtellt, die aus der Zuſatzconvention vom 1. December 1871 entſtanden 
ſind. Ich kann kaum begreifen, wie ſolche Ausgaben jetzt erſt, nachdem die 
gemiſchte Commiſſion am 22. December 1872 und 6. September 1873 ihre 
wei Hauptliguidationen abgefölofien hat, jetzt erſt erſcheinen. Die Verwal⸗ 
lung don Elſaß⸗Lothringen hat aber anderen Ausgaben den Vorzug gegeben, 
die nicht gerade zu ökonomiſchen, ſondern zu politiſchen Zwecken, nicht ſowohl 
im Intereſſe der Reichslande, als vielmehr der Reichspolitik unternommen 
ſind. Unſer Budget iſt berechnet vom Standpunkte der Reichspolitik, und 
bon dieſer Erbſünde wird es auch nicht durch die Taufe befreit werden, die 
8 jetzt in feinem vierten Jahre durch das Parlament erhalten ſoll. Man 
beruft ſich auf verſchiedene Ausgaben, die man zu leiſten gehabt hätte. 

Nach dem Abſchluß der gemiſchten Commiſſion vom 22. December 1872 
mußte Deutſchland an Frankreich zahlen 6,659,000 Fr., allein die Franzoſen 
Nuten 17,159,000 Fr. zu zahlen; nach dem Abſchluß vom 6. September 1873 

atte Deutſchland eine Verpflichtung von 5,233,000 Fr., Frankreich eine ſolche 
bon 8,133,000 Fr. Es iſt mir nicht klar, wie es ſich da mit Ausgaben von 
Seiten Deutſchlands ſtellt. Dann werden die Ausgaben für die inderpeſt 
angeführt; die Motive ſelbſt aber ſagen, die Rinderpeſt ſei unmittelbar im Gefolge 
des Krieges und noch während des Krieges ſelbſt gekommen; die Zerſtörung der 
Straßen, für deren Verbeſſerung ebenfalls Ausgaben gefordert werden, iſt 
ebenfalls eine Folge des Krieges und man hätte alſo lieber eine Kriegs: 
Eniſchädigung an die Reichslande zahlen, als für fie eine Anleihe aufnehmen 
ollen. Aber nein, die ruinirten Straßen mußten von den Gemeinden ver⸗ 
j Was die Straßburger Univerfität angeht, fo bin ich mit der 
j überwiegenden Mehrzahl der Elſaß⸗Lothringer der Anſicht, daß es damit 


Lothringen au 


Nee und Gemeindeſteuern. . . 
Der Etat für Mühlbauſen wies kurz vor dem Kriege nach an Staats⸗ 
1 685% 49 85 an Bezirksſteuern 173 Frs., an Gemeindeſteuern 
187,315 Frs. auf; 


5 N der Steuern würde unbequem werden; das iſt allerdings richtig. 


3 daß die Verwaltung Laſten, welche dem Staate zufielen, auf die 
ommunen zu übertragen verſtanden hat. Der Abg. Braun hat uns die 


„Wenn das ſo fort eh fagte 


nicht ſo hoch 
Oberpräſidenten 
ch außerordentliche Polizeibedürfniſſe in einem Lande, das von 


letzt Präſidenten nennt, noch die ne 
i 


fen find. Eine fernere 1 1 
lichen Unterrichts. (Bewegung links.) 3 : 

Auf dieſem Gebiete iſt das Geld des Elſaß nach meiner Ueberzeugung 
vergeudet worden. (Lebhafter Widerſpruch.) Der Unterricht iſt dadurch nicht 
gehoben, ſondern das Elſaß hat mit ſeinem ſchweren Gelde ein Zerſtörungs⸗ 
werk der ſchlimmſten Art bezahlen müſſen. * meinem Wahlaufrufe babe 
ich dieſe Lune betont und 20,000 Wähler haben mir beigeſtimmt. Man 
bat dem Lande im Intereſſe des Culturkampfes Anſtalten aufgezwungen, die 
ihm zuwider find. Warum hat man die klösterlichen Anſtalten aufgehoben, 
die dem Lande nichts oder wenig koſteten? (Lebhafte Bewegung. Ruf: Je⸗ 
ſulten ) Nein, es waren keine Jeſuiten. Der Abg. Duncker hat in Ausſicht 
geſtellt, daß man noch energiſcher in dieſer Beziehung vorgehen werde. (Sehr 
kichtig! links.) Die Herren von der Fortſchrittspartei find Männer ver Frei: 

eit, ich weiß nicht, was man hier zu Lande unter Freiheit verſteht (Heiter⸗ 
keit); im Elſaß verſteht man darunter den Schutz des Rechtes des einzelnen 
enſchen, des Rechtes der Familie den Anmaßungen des Stagtes gegen⸗ 
Ver. (Beifall im Centrum.) Wir verſtehen darunter etwas mehr als blos 
Wanmzetlel in die Urne zu legen, wir erkennen darin größere ſociale Rechte 
Bez vor 8 au Recht der Erziehung feiner Kinder. (Große Heiterkeit. 
ee eee 
perſcht aller Eutſchzedenheit zuruck. (Beifall im Centrum) Man hätte uns 
lehrermnen ſollen mit den Wanderlehrern, mit den Acker⸗ und Wieſenbau⸗ 
ehrem, wenigſtens ſo lange, bis die Herren wiſſen, wie es mit dem Acker⸗ 
iefenbau im Elſaß ſteht. Ebenſo könnte man die Koſten des Bezirls⸗ 
dags⸗Ausſchuſſes ſtreichen. Vor dem Erlaſſe vom 29. October und nach 
deinſelben kennen wir nur die Dictatur; 12 war es eine offene Dictatur, 

12 55 ſich vieſelbe hinter 30 Elſaß⸗Lolhringern, fo viel ſich eben eine 
FE’ J ale Geſtalt verbergen kann. (ö eiterkeit.) t 

e Vorlage über die Anleihe ſoll das Außerordentliche und Unmögliche 
ſchuffaſ daß ein Weſen, das nicht exiſtirt, ſchon Schulden machen ſoll. Wenn 
Kante In den berühmten Saß des Karteſtus „cogito, ergo sum“, verändern 

„ue 8 1 ſti 1 

würde ves Alg irfen, daß es eum. (Große Seierl) Daß der Reihe 
tag für Elſaß Lothringen keine Anleihe bewilligen kann, dafür habe ich einen 
Zeugen ate ie der bei der Majorität gewichtig ſein wird. Im Jahre 
1871 ſagte dieſer Zeuge daß dem Reichstage nicht das Recht eiwohnen 
könne, für Elſaß Lothringen eine Schuld zu contrahiren, wenn es nicht ſelbſt 
gefragt wäre. Dieſer Redner war der Fürſt⸗Reichskanzler. (Hört! hört! im 
wohl un Damit bin ich vollkommen einverſtanden und 5 deshalb ſo⸗ 

ohl im Namen meiner Committenten, als auch meiner Collegen einen lau⸗ 


reslauer 
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Fiünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ten und entſchiedenen Proteſt chen die Aufnahme der beantragten Anleihe. 
Wenn Elſaß eine Schuld auf 
fragen. (Beifall im Centrum.) 

Fürſt Bismarck: Ich halte es nicht für angemeſſen, auf die Einzelhei⸗ 
ten in der Rede des Vorredners und ſeines engeren Landsmannes von der 
letzten Debatte einzugehen, weil die Standpunkte, auf denen wir uns befin⸗ 
den, zu inkommenſurabel ſind, als daß wir zu einer Verſtändigung und einer 
Widerlegung, die gegenſeitig überzeugend wäre, kommen könnten. Wir ſpre⸗ 
chen gewiſſermaßen derſchiedene Sprachen und verſtehen uns gegenfeitig nicht, 
weil wir, obſchon wir deutſch ſprechen, doch von verſchiedenen Grundſätzen, 
die wir als leitend anerkennen, ausgehen. Der Redner hat dieſes Inkomwen⸗ 
ſurable ſeines Standpunktes dadurch am Schärfſten gezeichnet, indem er uns 
vorwarf, daß wir bei Anlegung der Univerſität Straßburg das Reichsinter⸗ 
eſſe und nicht die has kelhringiſ den Intereſſen im Auge gehabt. Meine 
Herren! Ich kann nur RNeichsintereſſen verfolgen und ich hoffe, daß die 
ider ee mit der Zeit noch dahin kommen, daß ſie das Reichsintereſſe 
mit dem Elſaß⸗Lothringens für vereinbar erkennen. Bisher ſind ſie nicht 
auf dieſem Standpunkte und deshalb iſt eine Diskuſſion über dieſe Dinge 
ziemlich unfruchtbar. Ja, meine Herren, wir haben die Univerſität im Inter⸗ 
eſſe des Reiches, im Intereſſe der Reichspolitik angelegt, wie wir denn über⸗ 
haupt die ganzen Landestheile im A erche der Reichspolitik Deutſchland 
einverleibt haben. (Sehr richtig! links.) as mögen ſich die Herren doch 
vergegenwärtigen bei ihrer Stellung innerhalb einer Körperſchaft, die vierzig 
Millionen Menſchen vertritt, daß fie nicht die Kirchthurmsintereſſen pon 
Elſaß⸗Lothringen, ſondern in erſter Linie die Reichsintereſſen — (Bei⸗ 
fall), daß wir die Reichslande in einem guten Kriege, in einem Vertheidi⸗ 
gungskriege gegen Frankreich, gegen das wir uns unſerer Haut wehrten, 
erobert haben. Nicht für Elſaß⸗Lothringen haben unſere Krieger ihr Blut 
vergoſſen, ſondern für das deutſche Reich, für ſeine Einheit und den Schutz 
ſeiner Grenzen, damit die Franzoſen bei einem neuen Angriffskriege, den 
Gott noch lange hinausſchieben möge, den ſie aber doch planen, nicht die 
Möglichkeit haben, durch die Ausfallsthore von Weißenburg und Straßburg 
in das Reich einzufallen. 1 78155 

Im Reichtzintereſſe und nicht im Intereſſe des Elſaſſes haben wir dieſe 
Herren in unſeren Schooß bier aufgenommen und ſie an den Wohlthaten 
der Reichsverfaſſung Theil nehmen laſſen. Nicht um Ihretwillen, m. H., 
wir können ohne Sie leben hier! (Heiterkeit), ſondern damit wir bei der ent⸗ 
ſchieden abgeneigten Kritik, die Sie an unſere Verwaltung legen, in den 
Verhandlungen bier, denen das ganze Land mit lebhafter Theilnahme folgt, 
etwaige Mängel dieſer Verwaltung zu erkennen im Stande ſind. Ich ſelbſt 
bin ja den Herren ſehr dankbar fur Vieles, was ſie hier vorbringen und 
fühle mich getroffen. Wir ſind eben Menſchen und können nichts Anderes 
als Menſchliches leiſten; und die Leiltung wird uns durch das Widerſtreben, 
was dort stattfindet, ja in hohem Maße erſchwert, und es iſt nicht leicht, die 
brauchbarſten und tüchtigſten Elemente unter den Beamten dort ſofort dauernd 
gewiſſermaßen auf der Breſche zu erhalten. Ich halte es alſo im Ganzen 
immer für nützlich, daß dieſe Herren hier ſprechen und alle Schattenſeiten 
beleuchten. Ich ſchätze an dem ganzen Regime der neueren Zeit nichts ſo 
ſehr als die abſolute Oeffentlichkeit und es ſoll kein Winkel des öffentlichen 
Lebens dunkel bleiben ( ehr gut!) und müßte ſelbſt uur das gelbliche Däm⸗ 


ich nehmen ſoll, dann ſoll man es erſt be⸗ 


merlicht aus der Blendlaterne, mit der die Herren Vorredner uns in dieſer 


zeitn 
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unter ſolcher Leitung des Schulunterrichts mit der Zeit gekommen iſt, ſo daß 
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Expedition: Herrenſtrahe Nr. 0. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


‚Dinstag, den 1. Decemb 


es. 


et 1874, 


es ſehr ſchwer iſt, etwas Feſtes wieder herzuſtellen, indem der Zuſtand des 
öffentlichen Unterrichts und ſeiner Ergebniſſe derart iſt, daß es zu leicht iſt, die 
Bevölkerung über ihre wirklichen ange zu täuſchen, um nicht zu jagen 
zu belügen, damit ſie keinen ſicheren und klaren Ausdruck ihrer eigenen 
Wünſche und Intereſſen in eine parlamentariſche hineinbringe. Im franzöͤ⸗ 
ſiſchen Weſen liegt ja eine ſprichwörtliche Leichtgläubigkeit, von der ſich die 
Elſäſſer Bevölkerung auch noch nicht losgeriſſen hat. Ganz frei von der 
Mitſchuld iſt die Art von Schulugterricht nicht, die bisher dort ſtattfand, 
an der ſehr viele Elemente theilnabmen und Einfluß übten, die im Intereſſe 
ihrer Herrſchaft und ihres Einfluſſes ein Intereſſe hatten, ich will nicht ſagen 
an der Verdummung, aber doch daran, daß fie nicht zu klug werde. (Heiter⸗ 
keit links, Unruhe im Centrum.) 
Wir halten an den Anſichten, die früher in Bezug auf eine Herſtellung 
einer eljäffer Landesvertretung von mir vor Ihnen geäußert worden find, 
durchaus feſt; wenn wir dem nicht näher treten wollten, aber vorſichtig näher 
treten, fo würden wir auch dieſes Statut nicht eingebracht haben, das ja 
einer weiteren Ausbildung fähig iſt. Ich habe zum Beiſpiel gar kein Be⸗ 
denken gegen die Oeffentlichleit, würde aber, wenn die Localbehörden Weſent⸗ 
liches dagegen hätten, mit meiner Meinung nicht durch die Wand gehen, 
ſondern auf dieſelben hören; aber ich nehme an, daß ſie zuläſſig ſein wird. 
Dann werden wir ja hören, ob dort wirklich elſäſſiſche und deutſche Politik 
oder fremdartige Tendenzpolitik getrieben wird. Ganz beſtimmt werden wir 
aber in allen unſeren Schritten in erſter Linie von den Intereſſen und vor 
allen Dingen von der Sicherheit des Reichs, ſeines Gebietes und ſeiner 
Grenzen geleitet werden und werde ich mich, ſo wenig ich ſonſt vor einem 
gebotenen dreiſten Entſchluß in der Politik zurückſchrecke, durch Vorwürfe oder 
durch Ueberredung nicht dahin bringen laſſen, die Intereſſen des deutſchen 
Reiches aus Gefälligkeit für ſolche Elſäſſer zu gefährden, die im Ganzen 
nicht der unſeren Freunden gehören, und ich werde auch da den Wünſchen der 
eg eit meiner deutſchen Mitbürger, fo wie fie ſich in der Vertretung hier 
im Reichstage, und den Wünſchen der deutſchen Regierungen, wie ſie ſich im 
Bundesrathe aussprechen, ger ern zugänglich ſein, aber verlangen Sie von 
mir nicht die Rolle, daß ich auf einem ſo brüchigen und für die Sicherheit 
und Ruhe des Reiches bedenklichen Boden mit einer gewiſſen ſtürmiſchen Eile 
vorausdrängen ſoll, immer bereit bleibend, die Verantwortung für die Folgen 
zu tragen. Ehe wir weiter vorſchreiten können, müſſen uns weitere Wahlen 
die Proben liefern, ob dort wirklich die Elemente dauernd die Oberhand ge⸗ 
winnen, die dahin ſtreben, die Gemüther dem deutſchen Reiche und der deut⸗ 
ſchen Regierung zu entfremden und wenn das der Fall ſein ſollte, ſo müßten 
wir erſt von der 2 1 des Schulunterrichts und von der heranwachſenden 
Generation eine Beſſerung der Verhältniſſe erwarten, die ſchief und in un⸗ 
richtiger Strahlenbrechung von den Wählern geſehen werden, ſo lange die 
Potenzen, die an der Irreleitung und Unterdrückung der jugendlichen Intelli⸗ 
genz ein Intereſſe haben, in den Schulen dort noch wirkſam fein können. 
Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt): Die einleitenden Worte der Abgg. 
Winterer und Simonis ſchienen mir eine Bürgſchaft zu gewähren, daß die⸗ 
ſelben uns ihre Theilnahme bei der Verhandlung über die Angelegenheiten 
ihrer Heimath nicht verweigern würden. Wenn aber Herr Simonis das 
Budgetrecht dem Lande ausſchließlich vindicirt, und Herr Winterer gar einen 
förmlichen Proteſt dagegen einlegt, daß hier der Etat Elſaß⸗Lothringens ge⸗ 


Sache beleuchten, auf ihre Schäden fallen, es iſt immer beſſer, als daß ſie prüft werde, ſo muß ich ſagen: die Herren befinden ſich in einem außerordent⸗ 
unbeleuchtet bleiben, und hatte es auch nur die Folge, daß der „Fluch der hohen lichen Irrthum über die Vorbedingungen, unter denen einem Lande das Maß 
Meinung“, mit der die beſte Verwaltung und Bureaukratie ſich fo leicht verfaſſungsmäßiger Freiheit verlieben werden kann, welches das Budgetrecht 


täuſcht, eine Verminderung erleide. Ich bin dankbar für die ſchärſſte Kritik, 
wenn ſie nur fachlich bleibt — ob fie hier überall ſachlich blieb, Bi b. 
abe 
: \ \ | Herren ſtehen ö \ % 
theils auf dem Localintereſſe, theils auf dem Intereſſe ihrer — Mehrheit des Landes den Standpunkt dieſer Abgeordneten billigt, 


5 


nachher ausweiſen — ſie wird eine ſachliche Erwiderung finden. Ich 

alſo nur betonen wollen, wir ſtehen auf dem Reine, die 

die fie nach Paris weiſt, auf dem ſſe einer Gegenwart, die 

nach Rom weiſt. ban im Centrum. Sehr gut! links.) ' 
Wir ſtehen auf ganz verſchiedenen Standpunkten. 


ie 


zwei bis drei Jahren, und ich kann genauer ſagen, bis zu dem Zeitpunkte, 
wo wir die jetzt unter uns anweſenden Abgeordneten von Elſaß⸗Lothringen 
kennen lernten, einigermaßen ſanguiniſchere Anſichten über die Möglichkeit 
gehabt, in Elſaß⸗Lothringen bald ein conſtitutionelles und parlamentariſches 

eben groß zu ziehen. 80 will gleich nachher das Element näher kenn⸗ 
zeichnen, welches mich da in eine Täuſchung induzirt hat. Nachdem wir nun 
die Tonart kennen gelernt haben, in der die gewählten Vertreter von Elſaß⸗ 
Lothringen die Reichspolitik, die Reichsintereſſen auffaſſen, habe ich — ich 
bin ſonſt nicht ſchüchtern in der Politik — doch ein gewiſſes Bangen und 
Zagen empfunden, ob ich dem Reiche den Schritt zumuthen darf, der dahin 
führen kann, daß wir in Elſaß⸗Lothringen eine parlamentariſche Inſtitution 
ſchüfen, deren Majorität der Geſammtheit von der Geſinnung und 8 ff ein 
der Herren Abgg. Simonis und Winterer ſein könnte. Ich glaube, daß ein 
ſolches Parlament für den europäiſchen Frieden eine große Gefahr in ſich 
bergen würde. 

Ih vermuthe, daß die Wahlen demnächſt anders ausfallen würden, als 
die jetzigen ausgefallen ſind, aber ich bin zu wenig gewiß, mir müſſen andere 
Proben erſt ſehen. Ein Parlament, welches ſeine Inſpirationen hauptſäch⸗ 
lich dem franzöſiſchen und römiſchen Intereſſe entnehmen würde (Unruhe 
und Widerſpruch im Centrum. Sehr gut links), könnte nicht beſtehen, ohne 
einen dauernden Conflict zwiſchen dieſem Parlament und der Reichsregie⸗ 
rung. Es würde eine erhebliche Aufregung in der franzöſiſchen Stimmung, 
vielleicht in der ganzen europäiſchen hervorrufen und ich halte es für ſehr 
ſchwer, mit einer parlamentariſchen Verſammlung, in pe er Anſichten wie 
die hier von den elſäſſiſchen Abgeordneten vertretenen die Majorität beſäßen, 
den europaiſchen Frieden mit derſelben Wahrſcheinlichkeit auf ein Jahr und 
länger hinaus zu berechnen, wie es jetzt der Fall iſt. Ich habe deshalb der 
Vorlage des Statuts gerade die Form und den Weg angewieſen, in dem 
es an Sie gelangte. 800 wage nicht, ſo gerne ich es thun würde, und die 
Worte, die der Abgeordnete von mir angeführt hat, zeigen ja, wie gern ich 
es thun würde, und wie gern ich mich früher der unbegründeten Hoffnung 
Dingegeben, daß es möglich fein würde — aber ich wage es nicht, dieſe 

ache in eine Form zu bringen, bei welcher der Reichstag in die Lage käme, 
entweder ſie zu verwerfen, was vielleicht Ihrem Gefühle und ſelbſt dem Ge⸗ 
fühle des Abg. Duncker nicht entſpräche, indem auch Sie ein Verſuchsſtadium 
gern gewähren würden, oder ſie zu genehmigen und dadurch eine Inſtitution 
zu ſchaffen, die nur durch ein Geſetz mit Zuſtimmung des Reichstages wieder 
aus der Welt eſchafft werden könnte. i 

Wenn ſehr flagrante Dinge paſſirten, würden wir eine ſolche Zuſtimmung 
des Reichstages erbitten und erlangen, aber die Herren werden ſelbſt gewiß 
mit mir darüber einig fein, wie ſchwer und unangenehm eine ſolche Zu⸗ 
ſtimmung für eine parlamentariſche Verſammlung ſein würde, etwas der⸗ 
artiges wieder aufzuheben, und ich ſage, wir ie dieſen Weg gewählt, 
damit wir, wenn wir ſehen, daß die Entchloſſenheit und die Neigung, die 
elſäſſiſchen Geſchäfte mit Rückſicht auf die Zugehörigkeit des Landes zum 
deutſchen Reiche zu behandeln, noch nicht in hinreichendem Maße vorhanden, 
noch zu erwarten iſt, namentlich die Wirkung des Schulunterrichts abwarten 
können, den der Vorredner fo 9 tadelte und in Bezug auf welchen ich ihm 
ſage, daß dies einer der Punkte iſt, über den ich mit dem Herrn Abgeord⸗ 
neten Duncker, fo viele Meinungsverſchiedenheiten ſonſt zu meinem Be⸗ 
dauern vorhanden ſind, vollſtändig einverſtanden bin; wir werden höchſt 
wahrſcheinlich und ſicher noch viel energischer einſchreiten müſſen. (Unruhe 
im Centrum.) Wir glauben, daß der Schulunterricht in e 
zu den beſſeren in Frankreich, im Vergleich zu Deutſchland aber noch immer 
nicht zu den guten gehört hat. Sie ſehen, wohin die franzöſiſche Nation 


in ſich ſchließt. So lange man ſich in Elſaß⸗Lothringen nicht rückhaltslos in 
die Lage findet, die der Fate Frieden ae ſo lange die meiſten 
Plätze der reichsländiſchen Deputirten hier im Hauſe gleichſam als ein fort 
dauernder Proteſt gegen die Einverleibung unbeſetzt bleiben, ſo 0 die 
ſo lange 
die ultramontane Partei mit denſelben Coalitionen eingeht, ſo lange iſt a 
das Anfinnen, welches Herr Simonis an den Reichstag gerichtet hat, eine 


| | Die Intereſſen von bloße Naivetät, und der Reichskanzler ift ihm die rechte Antwort darauf nicht 
Elſaß⸗Lothringen und die des Reiches werden — davon bin ich überzeugt, ſchuldig geblieben. 
ſchließlich zuſammenfallen, wenn auch nicht dadurch, daß wir die Reichspolitik 
dem localen Bedürfniß von Elſaß⸗Lothringen unterordnen und daß wir unſere 
Reichspolitik ſo einrichten, wie die Herren Winterer und Simonis ſie billigen 
oder uns vorſchreiben, dabei würden wir dem Reiche ein kurzes Leben geben. 
Ich habe, da der Redner an feine letzten Worte gerade eine an mich perſön⸗ 
lich gerichtete Apoſtrophe knüpfte, noch einige Worte über das zu bemerken, 
h was namentlich der Abgeordnete Duncker in der letzten Sitzung über dieſes 
Statut des Landesausſchuſſes aussprach. Es iſt ſehr richtig: ich habe vor des Oberpräſidiums in Straßburg. 


0 Der Abg. Simonis wird wenigſtens vergebens den eng⸗ 
liſchen Staatsmann ſuchen, der zugiebt, daß die Irländer keine Steuern zu 
zahlen brauchten, bevor fie nicht ein iriſches Parlament hätten. Derſelbe Ab⸗ 
geordnete hat dann auf den Ausſchluß des elſäſſiſchen Elementes von den 
1 15 Beamtenſtellen hingewieſen, aber fanden ſich denn Männer im 
Reichslande, die fähig und gleichzeitig bereit waren, die Stellen zu bekleiden? 

Ein anſcheinend ſehr beliebter Vergleich iſt ferner die Nebeneinanderſtel⸗ 
lung der franzoͤſiſchen Civilliſte und der Koſten des Reichskanzleramtes und 
0 | 1 Aber Reichskanzleramt und Oberpräſt⸗ 
dium repräſentiren die Centralverwaltung des Landes, und dieſelbe beträgt 
nach dem franzöſiſchen Budget von 1873 10 Millionen Francs, nicht gerech⸗ 
net die Koſten der Miniſterien für Unterricht, Handel, Landwirthſchaft und 
öffentliche Arbeiten. Was den von Herrn Simonis angefochtenen Au 
tionsfonds betrifft, jo wird man an denſelben, wo die Verhältniſſe noch jo 
im Fluß ſind, wie im Reichslande, nicht den ſtrengen Maßſtab normaler 
Zuſtände legen können, jedenfalls irrt aber der Herr Abgeordnete, wenn er 
glaubt, daß die franzöſiſche Republik keinen derartigen Fonds beſitzt, derſelbe 
nimmt vielmehr einen recht erheblichen Raum in ihrem Budget ein. Die 
beiden Abgeordneten Simonis und Winterer haben ſich aber vorzüglich be⸗ 
klagt über die erhebliche Steigerung der Ausgaben für das Schulweſen, und 
ich finde es wenigſtens ſehr erklärlich, daß man in gewiſſen er des 
Elſaſſes damit nicht einverſtanden iſt. Das franzöſiſche Unterrichtsgeſetz von 
1850, nach welchem das Budget in Frankreich aufgeſtellt wird, it nämlich 
das Werk eines clerical⸗legitimiſtiſchen Miniſters. Es ſollte in erſter Reihe 
den Zwecken des Clerus, in zweiter denen des Bonapartismus dienen, und die 
liberale Partei ſtimmte ihm zu, 1 0 durch die ſocialiſtiſchen Be⸗ 
wegungen des Jahres 1848. Es enthält die precäre Beſtimmung, daß die⸗ 
jenigen Gemeinden von der Verpflichtung, eine öffentliche Schule zu halten, 
entbunden find, welche eine anderweite Freiſchule beſitzen. Es war das 
nichts, als die Uebertragung eines Theiles der Rechte, welche der Staat auf 
die Schule hatte, an den Clerus, und die Folge davon war das allmälige 
Verſchwinden der Communalſchulen, da die Kirche dieſelben mit ihren reichen 
Mitteln überall erſetzen konnte. 

Ich theile hier die Wirkung des Geſetzes auf Grund franzöſiſcher Quellen 
mit. Im Jahre 1831 betrug die Zahl der franzöſiſchen Kinder, welche die 
Primärſchulen beſuchten 1,955,624. Im Jahre 1846 war ſie unter dem Ein⸗ 
fluſſe des liberalen Guizotſchen Unterrichtsgeſetzes auf 3,240,436 geſtiegen, 
1857 dagegen betrug fie in Folge des inzwiſchen ergangenen Geſeßes bon 
1850 nur 3,850,000, es hatte alſo eine jährliche Zunahme von durchſchnitt⸗ 
lich nur 50,000 Köpfen, d. h. im Verhältniß zur Zunahme der Bevölkerung 
ein Rückgang ſtattgefunden. (Hört! hört!) n zahlreichen Departements 
kommen auf 1000 Knaben zwischen? und 12 Jahren deren 450 —500, und 
auf 1000 Mädchen gleichen Alters 800 -680, welche gar keinen Unterricht 

enoſſen haben. (Hört! hört!) Ein anderer Schriftiteller, der mir zu Gebote 
Ich hat ausgerechnet, daß immer auf drei Franzoſen einer kommt, der des 
eſens unkundig iſt. (Hört!) Im Elſaß find die Verhältniſſe etwas beſſer, 
fie genügen aber deutſchen Anſprüchen noch nicht entfernt. — Ich wende 
mich nun zu den Steuern und erlaube mir, dice der indirecten eine 
Vergleichung mit dem letzten Finanzjahr der franzöſiſchen Verwaltung, welches 
vom 1. Juli 1869 bis zum I. Juli 1870 reichte, anzuſtellen. Damals waren 
die Einnahmen aus dem Enregiſtrement auf 13 Millionen, heute ſind ſie 
auf 10 Millionen veranſchlagt; dazwischen liegt ein Nachlaß von 1 Decimes 
Der Stempel betrug 2,446,000 Fr., heute einſchließlich des Wechſelſtempels 
ca. 2,100,000; die Zeitungsſteuer ift weggefallen. Von den Getränken wer⸗ 
den erhoben 7,800,000 Fr. Steuer, beute in Folge der Ermäßigung der 
m ne 27 1 ‚ l bat ein Steuer⸗ 
na von 7% Millionen Fr. ſtattgefunden. ört a 
daß die Preceptionskoſten ungemein hach find, und ich glaube, daß ſich ein 
Gyſtem der Erhebung finden wird, wonach Erſparungen möglich ſein werden, 

Der Abg. Smonis klagte dann über die Vermehrung der Beamten bes 
ſonders in den Zweigen der Justizverwaltung. Ich erinnere ihn aber daran, 
daß die Minimalzahl der Richter eines franzöſiſchen Appelldofes 24 beträgt, 
daß alſo die Appellgerichte zu Colmar und Metz mit zuſammen 48 Räthen 
beſetzt waren, während heute 2 Präſidenten und 14 Appellationsgerichtsräthe 
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ja, daß ein Theil ihrer Geſchäfte den Landgerichten zugewieſen worden 
iſt, die Zahl der Richter an denſelben hat de F nicht ehr erbehlih ber, 
mehrt und andererſeits ift dafür eine beträchtliche Zahl von Friedensrichter⸗ 
ſtellen eingezogen. Herr Simonis hatte ſich bei einer BR Gelegenheit 
gerade darüber beſchwert — und heute findet er die Zahl der Richter zu 
—4 (Hört!) Obwohl die unzureichenden Beſoldungen der Friedensrichter 
eim Eintritt der deutſchen Verwaltung erheblich erhöht worden find, fo be⸗ 
tragen doch die Koſten der Juſtizpflege in Elſaß⸗Lothringen pro Kopf der 
Bevölkerung nur ca. 10 Sgr., in Breuben aber 20 Sgr., ja die Amtsgerichte 
der Provinz Hannover ſtellen ſich allein um % böher als der 9 55 
Juſtizetat des Reichslandes. Auch die Aufhebung der Käuflichkeit der Aemter 
hat der Simonis angegriffen, gleich als ob dieſe Maßregel einer unbegrün⸗ 
deten Schrulle der deutſchen Regierung zu Liebe und nicht im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe des Landes erfolgt wäre. Ein angeſehener franzöſiſcher 
Notar behauptet in einer Schrift, die Aufhebung der käuflichen Stellen würde 
allein ausreichen, den Ruhm einer Regierung zu begründen, und ich glaube, 
man hätte dieſen Schritt in Frankreich ſchon un gethan, wenn er mit der 
Finanzlage des Landes verträglich wäre. Ein Lieblingsthema der Herren 
iſt immer der Vergleich unſerer Bezirkspräſidien mit der Präfecturverwal⸗ 
tung. Nun beziehen unſere Bezirkspräſidenten nicht mehr Gehalt, als die 
einſtigen Präfecten. 

Der Unterſchied liegt alſo in den Beſoldungen der Präfectur⸗ und der 
Regierungsräthe. Ein Präfecturrath bezog 1000 Fr. Gehalt; daraus gebt 
— hervor, daß die Stellung eines ſolchen ein Ehrenamt war. Wenn ſich 

eute keine geeignete Kräfte finden oder etwa vorhandene die Annahme des 
Amtes verweigern, ſo bleibt nichts übrig, als ſich nach berufsmäßigen Beam⸗ 
ten umzuſehen, und für 1000 Francs, d. b. 500 Thlr. ift kein Regierungs⸗ 
rath zu haben. (Heiterkeit) Dennoch möchte ich der Reichsregierung bei 
dieſer Gelegenheit verſchiedene Erwägungen aus Herz legen. Es dürfte ſich 
erſtlich empfehlen, eine andere Scheidung zwiſchen der Adminiſtrativjuſtiz und 
der Competenz der ordentlichen Gerichte vorzunehmen; nach franzöſiſchem 
Rechte iſt das Feld der erſteren viel zu weit, und als im Jahre 1815 Theile 
Frankreichs an Baiern, reſp. un gelangten, wurde dieſe Frage durch 
beſondere Geſetze in dem einen Lande 1817, im andern im Jahre 1818 im 
Sinne der deutſchen Rechtsanſchauungen geordnet. Zweitens könnte bei 
einem fo kleinen Lande, wie Elſaß⸗ Lothringen, der Geſchäftsgang der drei 
Departemental⸗Verwaltungen wohl vereinfacht werden, man würde dadurch 
unnütze Schreiberei erſparen. — Noch ein Wort über den Landesausſchuß! 
205 lege das Hauptgewicht auf die politiſche Seite der Frage, die formale 

exechtigung des Schritts eg Un nur in zweiter Reihe, ich will aber ver⸗ 
ſuchen, ſie nachzuweiſen. Ein franzöſiſches Geſetz ermächtigt die Executive, 
über jeden Gegenſtand des öffentlichen Intereſſes das Gutachten der Gene⸗ 
ralräthe einzufordern. Daſſelbe geſchieht hier nur mit dem Unterſchiede, daß 
die einzelnen Verſammlungen zu einem Körper vereinigt ſind. 

Ein Geſetz von 1833 verbietet zwar den Generalräthen miteinander zu 
communiciren, eine Ungültigkeit des Schrittes wird aber erſt durch den Aus: 
end des Königs begründet. Wenn alſo das conſtitutionelle Staatsrecht 
der Berufung des Landes⸗Ausſchuſſes nicht im Wege ſteht, ſo liegt doch der 
gome Schwerpunkt der W in ihrer politiſchen Bedeutung. — Diejenigen 

lemente in Elſaß, auf welche wir in Zukunft vielleicht zuerſt rechnen dürfen, 
haben die Idee des Landesausſchuſſes mit Befriedigung aufgenommen. Die 
autonomiſtiſche Partei iſt ſich heute allerdings noch nicht klar über ihre Ziele, 
manche Mitglieder derſelben denken fi das Elſaß gerne noch als neutrales 
Bindeglied zwiſchen Deutſchland und Frankreich die Verhandlungen des Landes⸗ 
ausſchuſſes werden aber zur Klärung der Lage beitragen und die Möglichkeit 
der Bildung einer Partei gewähren, die den Anſchluß an Deutſchland offen 
erklären wird, wenn einſt der Ruf für Deutſchland erſchallt. (Beifall.) 


Abg. Windthorſt: Ohne auf die im Etat figurirenden Zahlen näher 
einzugehen, deren Prüfung am beſten in der Commſſion erfolgen wird, muß 
ich gleichwohl bemerken, daß die Ausgaben außerordentlich groß find und ich 
boffe, daß die Regierung uns befriedigende Aufſchlüſſe über die Mehraus⸗ 
gaben der deutſchen Verwaltung geben wird. Uebrigens beſtreite ich die 
ormelle und materielle Berechtigung des Reichstags für die Prüfung des 
Etats für Elſaß⸗Lothringen. Ich bedaure die Apoſtrophe, welche der Herr 
Reichskanzler an die Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen bezüglich ihres Auf⸗ 
tretens gerichtet hat. Wer die Verhältniſſe des Reichslandes kennt, wird 
wiſſen, welcher Muth dazu gehört, daß die Abgeordneten deſſelben Überhaupt 
bier im Hauſe erſcheinen. ir ſollten daher den Herren wahrlich freundlicher 
entgegenkommen. Ueberhaupt herrſcht in Bezug auf Elſaß⸗Lothringen ieh 
eine ganz andere Stimmung als früher, vielleicht deshalb, weil die Kunſt, 
neuerworbene Länder 15 regieren, in Berlin noch nicht recht beimiſch iſt. Vor 
Allem hätte man die localen Verhältniſſe ausſöhnen müflen mit den allge⸗ 
meinen Intereſſen des Reichs, nicht aber ſagen: wir haben Euch nicht Euret⸗ 
wegen, ſondern unſeretwegen erobert. Eine ſolche Redeweiſe iſt nicht ge: 
eignet, die Bevölkerung des Reichslandes zu gewinnen und das iſt es doch, 
was vas Reichsintereſſe in erſter Linie erfordert. Was die materielle Prü⸗ 
fung des Etats betrifft, fo ſcheint die Regierung ſelbſt davon überzeugt zu 
ſein, daß wir zu a nicht berechtigt 15 und deshalb iſt der Exlaß, 
etreffend den Landesausſchuß, gerade am Tage unſeres Zuſammentritts er⸗ 
chienen; ob derſelbe vom Morgen oder vom Abend des 29. October datirt, 
iſt für ſeine Rechtswirkung gleichgiltig. Der Erlaß enthält eine Aenderung 
der beſtehenden Geſetzgebung und deshalb hätte er uns nicht blos zur 
Kenntnißnahme, ſondern zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorgelegt 


werden ſollen. \ ba RT * 
Puttkammer ſagte, es ſeien die politiſchen Gründe hier durch⸗ 


Herr Abg. ien die 5 
ſchlagend. Ja, das iſt ſo ein recht nationalliberaler Satz; ich meine umge⸗ 


| kehrt, erſt kommt das Recht, dann die Politik. Aus der franzöſiſchen Geſetz⸗ 


gebung läßt ſich die Rechtsgiltigkeit des Erlaſſes auch nicht dedueiren, denn 
die Generalräthe berathen nur über die communalen Angelegenheiten ihrer 
Bezirke. Ich werde deshalb den Erlaß ſo behandeln, als ob er uns zur 
aſſungsmäßigen Zuſtimmung vorgelegt wäre und die erforderlichen An⸗ 
träge ſtellen. Der Reichskanzler meinte, daß er auf Grund der gemachten 
Erfahrungen davon Abſtand nehmen mußte, dem Reichslande eine ordent⸗ 
liche Landesvertretung zu geben. Vielleicht fürchtet er politiſche Erörterungen 
in derſelben, und daß dieſelben den Revanchegelüſten Frankreichs zu Gute 
kommen könnten. Ich fürchte keinen neuen Krieg mit Frankreich, wenn er 
nur nicht anders woher kommt. Ferner hat man über die Mangelhaftigkeit 
der Schulen im Elſaß geklagt und dieſelbe dem Einfluſſe des Clerus zuge⸗ 
ſchrieben. Dieſer Einfluß war aber ein ſehr wohlthatiger, denn die allge⸗ 
meine Bildung iſt im Elſaß größer, als in der Mark Brandenburg. Wir 
ſind undankbar, wenn wir nicht anerkennen, daß wir dem Clerus weſentlich 
den ganzen Aufſchwung der Wiſſenſchaft verdanken. (Heftiger Ress den 
Der Clerus iſt der berufene Lehrer des Volks und der Herr Reichskanzler 
wird noch einſt fagen: Herr Windhorſt hat doch nicht fo Unrecht gehabt. 
Heiterkeit.) In den letzten 25 Jahren ſoll der Einfluß der Geiſtlichkeit ſo 
ehr nachtheilig gewirkt haben. Nun, ſind wir, die wir unter dieſem Ein⸗ 
fluſſe erzogen worden find, denn gar jo dumm? (feiterkeit.) In der That 
ſind die Elſaß⸗Lothringer vollkommen befähigt, das zu leiſten, was eine Ver⸗ 
tretung eines Landes leiſten ſoll. bedauere, wenn Herr Schneegans 
wegen ſeines tactloſen Auftretens keine Rüge erhalten hat und erwarte einen 
befriedigenden Aufſchluß hierüber von der Regierung. Was die Prefzuftände 
im Reichslande betrifft, ſo bedauere ich, daß daſſelbe kein Organ beſitzen darf, 
in welchem die öffentliche Meinung zum Ausdruck kommen kann, denn das, 
was die „Straßburger Zeitung“ erklärt, können wir doch nicht Alles für 
baare Münze halten. - 

Abg. Dr. Loewe: Dieſe Debatte leidet unter dem Mißverſtändniß, als 
Handle es ſich hier um die Verwaltung eines Reichsgebiets wie Würtemberg, 
Baden, die Mark oder Pommern, während es ſich doch in Wahrheit um die 
Bewältigung höchſt abnormer Zuſtände handelt, die ein großer Krieg ſoeben 
geſchaffen hat, und um die Wirkung von Einrichtungen, die unter der Zu⸗ 
ana des Reichstages getroffen And, Die Rechtsbeſtändigkeit des October⸗ 
her erſcheinen ſollen. Der 
Reichskanzler hat ein Recht durch die Erfahrungen mit Elſaß⸗Lothringen ein 
wenig entmuthigt zu fein, aber er möge ſich erinnern, daß die eriten Ein⸗ 
drücke die beſten ſind, und ſomit an ſeinen erſten Vorſätzen in Betreff der 


Reichslande feſthalten, denn die Grundlagen für feine erſten Eindrücke und 


Kriege den obligatoriſchen Schulunterricht gefordert hat. 


Vorſate beſtehen fort. Die Clericalen, die ſich auf das heilige Urrecht des 
We der die Erziehung feiner Kinder zu leiten, gegen die allgemeine 
Schulpflicht berufen, vergeſſen u. A., daß ein elfäffiicher a urn 1 Be 

er die Reichs⸗ 
lande leiden mit ganz Frankteich geiſtig an den Folgen eines fehlerhaften 
Erziehungsweſens, wie ſie materie 

yſtems leiden, dieſes ureignen Productes einer engberzigen Bourgeoiſie, 
wie die Socialiften zu ſagen pflegen. Der Redner erklärt ſich geradezu für 
verpflichtet, den Haushalt der Reichslande ſehr gründlich und mit mehr Zeit⸗ 
raum zu der Wirkung dieſer Arbeit zu prüfen, als die Reichslande bisher 
dem Reiche bewieſen haben, zunächſt in einer Commiſſton, in welche die Ver: 
treter für Elſaß gewählt werden ſollen, damit für die zweite Berathung im 
Einzelnen eine Verſtändigung gefunden werden kann. Eine andere Tendenz 
kann nur die Wirkung eines reichsfeindlichen Peſſimismus auf die Na⸗ 


ton üben. 


an den Folgen des indirecten Steuer⸗⸗ 


der Anleihe an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Obne Debatte wird darauf der Geſetzentwurf, betreffend die Einführung 
der Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 in Elſaß⸗Lothringen 
in erſter und zweiter Berathung genehmigt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die deutſche Seewarte, deren Sitz in 
Hamburg bleiben und die fortan ausſchließlich aus Reichsmitteln beſtritten 
werden ſoll, dringt zwar aus dem Stadium der erſten bis zur zweiten Be⸗ 
rathung vor, wird aber kurz nach Beginn derſelben im Intereſſe der Sache 
auf einen Antrag Laskers abgeſetzt, um die Controverſe über die legale 
Baſis und das Reſſortverhältniß des Inſtitutes an der geeigneten Stelle, 
nämlich bei der betreffenden Etatspoſition, zu entſcheiden. Erwähnt darf 
aber werden, daß Abg. v. Hoverbed den Beweis dafür, daß die Seewarte 
vom Reiche zu übernehmen ift und ihr Reſſortverhältniß vorläufig noch nicht 
näher präciſirt zu werden braucht, nicht für geführt erachtet. Dagegen giebt 
Abg. Miquel 75 nicht dieſem Zweifel Raum, hält es aber für genügend, 
wenn die Mittel für das Inſtitut in den Etat aufgenommen werden; die 
Form eines Geſetzes iſt dazu nicht erforderlich, ſie nützt nicht und kann nur 
Erſchwerungen für die Zukunft ſchaffen, falls man einmal über das Inſtitut 
anderweitig W. aneh wollte. Techniſche Anſtalten, eine Schule, ein Geſtüt, 
ſind genügend fundirt, wenn die Mittel für ſie in den Etat aufgenommen 
werden, eines beſonderen Geſetzes bedarf man dazu nicht. Präſident Del⸗ 
brück erkennt den Werth dieſer Auffaſſung im Allgemeinen an, aber im vor⸗ 
liegenden Fall handelt es ſich darum, der Seewarte in Hamburg und ihren 
an der Küſte zu gründenden Filialanſtalten den Charakter öffentlicher Inſti⸗ 
tute zu geben, daher ſei ausnahmsweiſe die Geſetzesform gewählt. 

Von beſonderem Intereſſe zur Sache war die Rede des Abg. Moering 
(Hamburg): Wir baben bis jetzt im deutſchen Reiche nur zweierlei Inſtitu⸗ 
tionen für das Seeweſen. Die erſte ſind die Nabſgattonsſchulen; in ihnen 
wird die Kunde gelehrt, wie man ein Schiff zu führen hat, ferner zu be⸗ 
ſtimmen, an welchem Ort auf dem Ocean man ſich befindet und wie man 
von dieſem Ort, anf dem man ſich befindet, zu dem merh Ort weiter 
kommt. Man kann dieſe Navigationsſchulen bezeichnen, ich glaubte mit Recht, 
als die Taktiker der See; das zweite, was wir im deuiſchen Reiche haben, 
find die hydrographiſchen Anſtalten der kaiſerlichen Marine, die man die Topo⸗ 
raphen der Oceane nennen kann, indem ihnen obliegt, die Lage der Küſten, 

njeln, Untiefen u. ſ. w. feſtzuſtellen. Es fehlt uns noch das Mittelglied 
zur Verbindung der Inſtitute, die Seewarte. Dieſe ſoll herſtellen die Stra⸗ 
tegie auf dem Ocean; ihre Aufgabe iſt es, durch Mittheilungen ihrer und 
fremder Beobachtungen zu ermitteln, auf welche Weiſe eine Reiſe am ſchnell⸗ 
ſten vollendet werden kann; daneben hat ſie noch die Sturm⸗Warnung zu 
beſorgen. Die Seewarte hat bis jetzt nur in Hamburg fungirt und ven Al 
ſprüchen nur in ſehr geringem Grade entſprechen können. Es tft durchaus 
nothwendig, aus Reichsmitteln das Inſtitut zu erweitern und in ein ſtaat⸗ 
liches zu verwandeln. In Amerika eriftirt ein ſolches Inſtitut ſeit 1845, in 
England ſeit 1851, jin Holland feit 1853, in Norwegen ſeit 1865, in Däne⸗ 
mark ſeit 1872 und in Rußland iſt man dabei, ein ſolches zu organifiren, 
in Frankreich wied die Seewarte jetzt reorganifirt. * 
In jedem Jahre hat die Seewarte in Hamburg, wenn man ein ſieben⸗ 
jähriges Mittel annimmt, ſich bisher in Verbindung geſetzt mit 73 Rhedereien, 
an 166 Schiffe Wetterbücher vertheilt, 164 Segelanweiſungen, 120 Sturm⸗ 
ſignale gegeben, in jedem Jahre 43; auf dieſe Signale ſind dann gefolgt 
16 Stürme, 15 harte Winter und 12 leichte Winter; es ſind alſo von den 
43 Sturmwarnungen % eingetroffen und haben ſich bewährt. Nun iſt die 
Einrichtung der Seewarte bis jetzt noch eine fo unvollkommene, daß es ihr 
nicht möglich iſt, dieſe Signale mit der wünſchenswerthen Sicherheit zu geben. 
Die erſte deutſche Seewarte kann nach meiner Ueberzeugung nirgendwo anders 
untergebracht werden, als bei der kaiſerlichen Admiralität und ich würde 
event. einem dahin gehenden Amendement zuftimmen. Ich glaube alſo für 
heute im Ganzen damit ſchließen zu können, daß ich Ihnen empfehle, das 
Geſetz über die Seewarte, wie es Ihnen vorliegt, anzunehmen⸗ 

Die Sache ſelbſt wird, wie oben erwähnt würde, bei der Etatsberathung 
zum Austrag kommen. Für heute blieb das Schickſal des Geſetzentwurfs 
unentſchieden. 

Es folgt die dritte Berathung des Berner Poſtvertrages. Abg. 
Schmidt (Stettin) vermißt eine genauere Beſtimmung darüber, ob 15 

njeln und andere Ländercomplere, wie z. B. die Faroer⸗Inſeln, Island, 
nada u. ſ. w. ebenfalls in den Vertrag eingeſchloſſen ſeſen, worauf der 
General⸗Poſtdirector Stephan dies bejaht, indem er den Artikel 29 des 
vereinbarten Reglements verlieſt, worin dieſe Inſeln u. ſ. w. ausdrücklich 
dem Hauptlande beigezählt ſind. Der Vertrag wird darauf unverändert in 
dee ET ee e pe, (Maine 
uß gegen 151 ing Dinsta 8 An: 
leihe und arine⸗ Mal; ferner die Etats des Reichskanzleramtes, des Bun? 
desrathes, des Reichstags, des Rechnungshofs, des Reichsoberhandelsgerichts, 
des Reichseiſenbahnamtes, des auswärtigen Amtes u. ſ. w.) 


Berlin, 30. November. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem bisherigen Bezirks⸗Präſidenten in Metz, Grafen von Arnim-Boiken- 
burg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwer⸗ 
tern am Ringe; dem Landrath a. D. von Rother zu Lüben, dem Land⸗ 
rath von Kühlwetter zu Berncaſtel, dem Sanitäts⸗Nath Dr. Mayer zu 
Aachen, dem Gymnaſial⸗ Oberlehrer, Profeſſor Dr. Steiner zu Creuznach 
und dem Poſtdirector Aulig zu Oſtrowo, im Kreiſe Adelnau, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hegemeiſter a. D. Perdelwitz zu Schneide⸗ 
mühl und dem Poſthalter Albrecht zu Gartz a/D. den Königlichen Kronen: 
Orden vierter Klaſſe; dem Lehrer und Küſter Schauer zu Kutzdorf, im Kreiſe 
Königsberg N/N., den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Franz Heinrich Ludwig 
Ulrich zu Bremen zum Eiſen bahn⸗Director und Mitgliede der General: 
Direction der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen ernannt. 

Se. Majeftät der König hat den Bade» und Brunnenärzten Dr. Rin⸗ 
teln und Dr. Lehmann zu Oeynhauſen den Charakter als Sanitätsrath; 
ſowie dem Departements ⸗Caſſen und Rechnungs⸗Reviſor Bußmann in 
Hamm den Charakter als Rechnungsrath verliehen; und den zeitigen Bürger⸗ 
meiſter Enzmann zu Arneburg, in Folge der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Forſt getroffenen Wahl, als beſoldeten Beigeordneten der 
Stadt Forſt far die geiegliche zwölfjährige Amtsdauer beftätigt. 

Dem Oberlehrer Dr. Friedr. Koſſinna am Gymnaſium — Tilſit iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Der bisherige Bureau⸗Aſſiſtent 
Hollſtein vom Appellationsgerichte in Glogau iſt als Geheimer expedirender 
Secretär und Calculator im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten angeſtellt worden. 5 

Im Bezirk der königl. Bergwerks⸗Direction zu Saarbrücken ſind: der bis⸗ 
herige Director der Steinkohlengrube Reden⸗Merchweiler, Bergrath Nögge⸗ 
25 zum Mitglied der genannten Direction, der bisherige Director der 
Steinkohlengrube Kronprinz Friedrich Wilhelm Geislautern, Mencke, zum 
Director der Steinkohlengrube Reden⸗Merchweiler, der Berg⸗Inſpector Zix 
zum Director der Grube Kronprinz Friedrich Wilhelm Geislautern, die Berg⸗ 
Aſſeſſoren Auguſt Freytag und Anion v. Bernuth zu Berg⸗Inſpectoren 
und zwar der Erſtere für die Grube von der Heydt, der Letztere für die 
Grube Reden⸗Merchweiler ernannt worden. Ferner ſind zu Berg⸗Inſpectoren 
ernannt: der Berg⸗Aſſeſſor Reinhold Scheibke für die Königin Louiſegrube 
im Ober⸗Bergamtsbezirk Breslau und der Berg⸗Aſſeſſor Ottomar Her⸗ 
manni für die Steinkohlenbergwerke bei Ibbenbüren im Ober⸗Bergamts⸗ 
bezirk Dortmund. 

Dem Herrn Marc Runkel in Paris iſt unter dem 26. November 1874 
ein Patent auf einen Droſchken⸗Controleur⸗Apparat auf 3 Jahre ertheilt 
worden. — Dem Patent⸗Agenten Heinrich Rätke zu Berlin iſt unter dem 
26. November 1874 ein Patent auf einen Schärf⸗Appalat an Korkitöpiel: 
ſchneide⸗Maſchinen auf 3 Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 30. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König) wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſte im Dom bei. 

Im Laufe des heutigen Vormittags hörten Se. Majeſtat den 

Vortrag des Civil⸗Cabinets und empfingen den Chef des Militär⸗Ca⸗ 
nets, General⸗Maſor von Albedyll; Mittags nahmen Allerhöchftdiefelben 
den Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten⸗ Thronfolger von 
Rußland entgegen und erwiderte denſelben im ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
Hotel. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] wurde vorgeſtern 
Abend auf dem Bahnhofe der Anhaltiſchen Eiſenbahn von Ihren 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin und dann im Königlichen Palais von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König empfangen. 

Geſtern wohnten beide Maſeſtäten dem Gottesdienſte im Dom bei, 
und dinirten bei Ihren Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hoheiten dem 


Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. — Den Kammerherrndienſt bei 


herren Graf Luͤttichau und Freiherr v. Fürſtenberg übernommen. 


ji 


h Colmar, alſo nur 16 Richter an ihre Stelle getreten find. (Hört!) Richtig. Die erfte Berathung wird geſchloſſen und der Etat — nebst] Ihrer Majeftät der Kaiſerin⸗Koͤnigin Süßen die Königlichen Kamm 


Heute findet zu Ehren des hier durchreiſenden Großfürſten⸗Thron⸗ 


folgers von Rußland, deſſen Beſuch beide Kaiſerlichen Majeſtäten im 
Laufe des Vormittags empfingen, ein Familiendiner im Kaiſerlichen 
Palais ſtatt. 8 Reichsanz .) 

O Berlin, 30. November. [Fräul. Heſſels. — Der Schluß 
der Seſſion.] Die Klage des Frl. Heſſels gegen den früheren 
Polizei-Präfidenten v. Wurmb und die ganze widerwärtige Angelegen⸗ 
heit dürfte mit der Entlaſſung des Fräuleins aus der Haft wohl ihre 
definitive Erledigung gefunden haben, und eine hie und da angekün⸗ 
digte Reclamation ihres Rechtsbeiſtandes wohl ohne Ausſicht auf Er⸗ 
folg ſein. Die Sache war bekanntlich vom Obertribunal ans Kammer⸗ 


gericht verwieſen; wenn ſich nun inzwiſchen die Gerichtsärzte für die 


Unzurechnungsfaͤhigkeit der Heſſels ausgeſprochen haben, ſo iſt damit 
nach der Gerichtsordnung jedes weitere gerichtliche Verfahren gegen 
dieſelbe eo ipso fiftirt und das Kammergericht konnte nicht anders 
verfahren als geſchehen iſt. — In der Preſſe wird die Frage betreffs 
der Dauer der Reichstagsſeſſton vielfach beſprochen, doch find die Ur⸗ 
theile in dieſer Angelegenheit nicht immer richtig, beſonders was den Schluß 
der Seſſion vor Weihnachten betrifft, den man vorzugsweise als einen 
Wunſch der Regierung und als einen Gegenſtand des Drängeus der⸗ 
ſelben darſtellt, ſo daß es den Anſchein gewinnt, als hätte der Reichs⸗ 
tag in dieſer Beziehung gewiſſermaßen einem Drucke nachgegeben. 
Demgegenüber iſt nur daran feſtzuhalten, daß die maßgebenden Führer 
der Reichstagsmajorität die parlamentariſche Geſammtlage und das ſich 
daraus ergebende Bedürfniß einer moͤglichſten Abkürzung der Seſſion 
in völlig übereinſtimmender Weiſe mit der Regierung aufgefaßt haben, 
und zwar war der eiftigfte Vertreter der Anſicht, daß die Seſſion, 
wenn irgend moͤglich, bis Weihnachten zu ſchließen ſei, Hr. v. Forckenbeck 
ſelbſt, unter deſſen Einfluß wie im Einverſtändniß mit allen Führern 
die Dispoſitionen in dieſer Weiſe getroffen worden find, Es ſcheint 
auch, daß man in dieſen Kreiſen, alſo in den entſcheidenden, noch jetzt 
die Meinung aufrecht erhält, daß der Reichstag in der That ſeine 
Hauptaufgaben innerhalb der bezeichneten Friſt erledigen koͤnne und 
werde, vorbehaltlich der beſonderen Frage des Bankgeſetzes. Vor Allem 
laſſen die parlamentariſchen Kreiſe keinen Zweifel darüber zu, daß der 
Reichshaushalts⸗Etat vor Neujahr zur Feſtſtellung gelangen muß. Die 
Indifferenz, mit welcher dieſe Frage gegenüber der Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung in manchen Correſpondenzen behandelt wird, entſpricht durchaus 
nicht der Auffaſſung im Reichstage ſelbſt. Es ſind ja noch über drei 
Wochen bis Weihnachten und die Vorberathungen liegen in der Budget⸗ 
Commiſſion derartig, daß die Erledigung im Plenum innerhalb dieſes noch 
ausſtehenden Zeitraumes nicht zu bezweifeln iſt. Namenllich iſt nicht daran 
zu denken, wie wir auch ſchon erwähnt haben, daß der Militär⸗Etat 
irgend ſolche Schwierigkeiten bereiten ſollte, wie es hier und da be⸗ 
ſorgt wird. Außer dem Etat werden noch unzweifelhaft das Geſetz 
über den Landſturm und über die Landwehrcontrolen zum Abſchluß 
gelangen, und zwar ohne viel Schwierigkeiten und ebenſo die Geſetze 
über Elſaß⸗Lothringen. Hoffentlich auch noch das Geſetz über den 
Rechnungshof u. ſ. w., ungeachtet der dabei obwaltenden inneren 
Schwierigkeiten. Es bliebe mithin nur noch die Frage ob, wie und 
in welchem Zeitpunkt das Bankgeſetz zur Erledigung zu bringen fei. 
Darüber dürfte aber eine irgend zutreffende Anſicht in dieſem Augen 
blick kaum auszuſprechen ſein. Vorausgeſetzt aber, daß die vorgän⸗ 
gigen Schwierigkeiten rechtzeitig gelöft werden und die definitive Löſung 
in der Commiſſion vorbereitet wird, würde jedenfalls eine kurze An⸗ 
weſenheit des Reichstages im Januar genügen, um auch dieſen Theil 
der diesmaligen Aufgaben noch zu erledigen. * Und 

[Se. Majeftät der Kaiſer und König] haben beſtimmt, daß 
in Zukunft bet Allerhöchſtihren Reifen, wenn die Spitzen der Behörden 
einer Garniſon zum Empfange Sr. Majeftät befohlen worden find; 
8 ſñkmmtliche Generale dieſer Garniſon zum Empfange erſcheinen 
ſollen. 

Schwerin, 30. November. [Zur Theilnahme] an der Feier 
der Kriegerdenkmals⸗Enthüllung am 2. December werden der General 
der Infanterie Freiherr von der Tann aus München, der Marine⸗ 
Miniſter General v. Stoſch aus Berlin und viele höhere Offtziere 
heute und morgen hier eintreffen. 

Bamberg, 30. November. [Denkmal.] Heute hat hier die 
Enthüllung des Schönlein⸗Denkmals unter großen Feierlichkeiten ſtatt⸗ 


gefunden. 
Deſterreich. 

Wien, 30. November. [In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhaufes] beantwortete der Miniſter des Innern, Freiherr 
v. Laſſer, die Interpellation wegen der auf dem Lande herrſchenden 
Unſicherheit, indem er eine Tabelle vorlegte, aus der zu erſehen war, 
daß ſeit dem Zuſtandekommen des Geſetzes betreffend das Verfahren 
gegen die Vagabunden, die Sicherheit weſentlich zugenommen hat. 
Darauf degründete der Abg. Wildbauer ſeinen Antrag auf Abänderung 


des Geſetzes betreffend die Aufſicht über die Schulen und gab zu dieſem 


Zwecke eine eingehende Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes der 
Schulen in Tirol. Der Abg. Graf (Tirol) beſtritt die Competenz des 
Reichsrathes in dieſer Angelegenheit und bezeichnete den Antrag als 
eine Verfaſſungsverletzung. Nachdem noch die Abgeordneten Hoffer, 
Dordi und Wildbauer (Südtirol) und ſchließlich der Cultus miniſter 
v. Stremayr für den Antrag das Wort ergriffen und in Abrede ge⸗ 
ſtellt hatten, daß in demſelben eine Competenzüberſchreitung gefunden 
werden könnte wurde der Antrag einem Ausſchuſſe von 15 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. Darauf trat das Haus in die noch ausſtehende 
Berathung des § 12 des Actiengeſetzes ein. Derſelbe wurde mit dem 
Amendement des Abg. Dr. Herbſt angenommen, wonach die Beſtim⸗ 
mungen des Actiengeſetzes, ſoweit ſtatutariſche Beſtimmungen nicht ent⸗ 
gegenſtehen, auch auf ſchon beſtehende Geſellſchaften Anwendung finden. 
Endlich wurde der Bericht des Ausſchuſſes über die vorjährige Auf⸗ 
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hebung und Wiederherſtellung der Bankacte ohne Debatte genehmigt. 


Peſt, 30. November. [Im Abgeordnetenhauſe] wurden 
heute vom Finanzminiſter Ghyczy mehrere Vorlagen betreffend die 
Einführung von Luxusſteuern eingebracht. — In der Sitzung des 
Oberhauſes erklärte der Minifterpräfident Bitto, daß er, wenn nc 
noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf über die Reform des Obe 
hauſes vorlegen werde. — Der Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
beendigte heute die Berathungen über das Budget der Honved⸗Armee, 
an welchem erhebliche Reductlonen vorgenommen wurden. Der Honved⸗ 
Miniſter Szende erklärte, daß er auf der Bewilligung der geforderten 


Beträge in ihrem vollen Umfange beſtehen müſſe und die Reductienen 


4 


nicht acceptiren konne. a 1 
Provinzial-Beitung. 

* Breslau, I. Dechr. [Graf Roon.] Aus Cab bewohnt 
der dortige „Anzeiger“: Der General⸗Feldmarſchall v. BR en Krelie. 
bereits ſeit mehreren Wochen Schloß Crobnitz im 9 an eos 
Die daſelbſt vorgenommenen Bauten find faft F eeamasigen 
bietet namentlich das Herrenhaus mit ſeiner durchweg 5 ; 


Einrichtung einen auch im Winter angenehmen und gefunden Aufent: 
halt. Den vorigen Winter brachte Herr v. Roon in Italien zu, um 
Heilung von einem alten Leiden, das er ſich vor einigen Jahren durch 
Erkältung zugezogen, zu ſuchen. Leider iſt daſſelbe damals nicht ganz 
lich behoben worden, und macht auch jetzt Sr. Excellenz viel zu ſchaffen. 
Schlafloſigkeit und Appetitloſigkeit, allgemeine Unbehaglichkeit machen 
ſich bei dem Patienten in unangenehmer Weiſe bemerklich und ſind 
wohl geeignet, ſeine Umgebung zeitweis mit Sorge zu erfüllen. Iſt 
der erwähnte Krankheitszuſtand auch an ſich ſelbſt ungefährlich, fo 
können in ſo hohem Alter die Folgen deſſelben doch bedenklich ſein. 
Aerztliche Hilfe iſt übrigens immer zur Hand. Stabsarzt Dr. Preuße, 
welcher den Herrn Feldmarſchall nach Italien begleitete, wohnt mit 
auf Schloß Crobnitz. Auch der Hausarzt des Herrn Feldmarſchalls, 
General⸗Arzt Dr. Böger, kommt von Zeit zu Zeit von Berlin 
herüber. Am vorigen Freitag war auch der hieſige Eönigl. Sanitäts⸗ 
rath, Herr Dr. Schnieber, bei dem Patienten. Alle drei Aerzte 
waren der Anſicht, daß der Krankheitszuſtand Sr. Excellenz zu beſon⸗ 
deren Befürchtungen keinen Anlaß gebe und gaben ſich der Hoffnung 
hin, daß eine Beſſerung in dem Befinden bald eintreten werde. Der 
älteſte Sohn des Herrn Feldmarſchalls, Oberſtlieutenant von Roon, 
war dieſer Tage, wie dies öfter geſchieht, zum Beſuch im Elternhauſe 
anweſend. N 


Breslau, 30. Nobbr., Nachts. Schwurgericht.] Vor den Ge⸗ 
ſchworenen wurde beute der ſeinerzeit hierſelbſt allgemeines Aufſehen erre⸗ 
gender Concurs der Gebrüder M. verhandelt, indem die beiden Inhaber 
dieſer Handlung, die Kaufleute M. M. und M. L. M. des betrüglichen 
Bankeruttes, der ehemalige nber den Gel Fleiſchmann, ſowie die Kaufm. 
Benno und Johanna Bodländer'ſchen Eheleute der Theilnahme an dieſem 
Verbrechen angeklagt waren. Die hochintereſſante Verhandlung, in welcher 
3 Dr. Crüſemann von Seiten der Staatsanwaltſchaft fungirte und die 

ngeklagten von den Herren Juſtizräthen von Dazur und Krug und 
Rechtsanwälten Zenker und ER vertheidigt wurden, dauerte von 
des Morgens um 9 Uhr diesmal den ganzen Tag hindurch bis zum anderen 
Morgen um 2½ Uhr, und wurde nur durch eine 144 ſtündige Mittagspauſe 
und durch eine kurze Pauſe vor den Plaidoyers unterbrochen. Um Mitter⸗ 
nacht, als am Ende der Vertheidigungsrede des Herrn Juſtizrath von Dazur 
das Publikum auf der . Tribüne lebhaft Bravo rief, bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt die Räumung der Tribüne, welche auf Befehl des 
Präſidenten ausgeführt wurde. Das Publikum entfernte ſich nur ungern 
und unwillig, wie daraus hervorgeht, daß die die Räumung ausführenden 
Polizeibeamten, um Ruhe zu ſchaffen, wiederholt mit Verhaftung drohen mußten. 

uch dann hielt das Publikum noch in großer Menge die Corridore bis zur 

eendigung der Verhandlung beſetzt. Als ſich die Geſchwornen zur Be⸗ 
rathung zurückzogen, wurde daſſelbe wieder eingelaſſen. Das Reſultat der 

erhandlung war, daß die Johanna Bodländer freigeſprochen, die andern 

ngeklagten dagegen, und zwar mit Ausnahme des Fleiſchmann unter 

nahme mildernder Umſtände, verurtheilt wurden. Wir werden den 
Gang der Verhandlung auszugsweiſe demnächſt mittheilen. 

— — — — 


Ed. Breslau, 28. Nodember. [Vortrag des gofraths Dr. Roh lfs 
im kaufmänniſchen Vereine.] Im großen Saale der neuen Börſe 
batten ſich geſtern Abend die Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins nebſt 
ibren Damen zahlreich verſammelt, um einem Vortrage des bekannten Afrika: 
Reifenden, des Hofraths Dr. Rohlfs, beizuwohnen. Nicht eine ſpecielle 
Reiſebeſchreibung wolle er geben, wie Redner einleitend bemerkt, ſondern mehr 
die handelspolitiſche und ſociale Lage Afrika's in's Auge faſſen. Wie dieſer 
Erdiheil in Folge ſeiner eigenthümlichen Sage, und klimatiſchen Verhaltniſſe 
noch unbekannt ſei, 15 liegen in gleichem Maße auch noch die handelspoli⸗ 
liſchen und focialen Verhaltniſſe im Argen. Afrika exportire und importire 
am Wenigften unter allen Erdtheilen, ſeitdem der Sclavenhandel vernichtet 
ſei. Nur in Zanzibar werde noch Sclavenhandel betrieben, und auch da ſeien 
die Engländer eifrig bemüht, ihn auszurotten. Auch in Aegypten ſei noch 
Sclavenhandel, aber ein ſehr unbedeutender. In ſocialer Beziehung ftänden 
die Aa Völkerſtämme auf noch ſehr niedriger Stufe; es gäbe z. B. noch 
enſchenfreſſer. 
Beginnend mit einer geographiſchen Beſchreibung des im Südweſten des 
Frdtheils belegenen Marokko ſchildert Redner daſſelbe als eins der reichſten 
‚Länder der Erde: dicker Humus in den Ebenen, ſchöne Kornfelder, wenn auch 
dan elhaft beſtellt, üppige Wieſen, ſchöne Walder. Zur Zeit der Römer galt 
als die Kornkammer, jetzt dagegen liege es verödet. Die Urſache hiervon 
ſei zu ſuchen in dem Haß und Fanatismus der Marokkaner gegen Anders⸗ 
glaubige. Wenn es Einzelnen, wie auch dem Redner, gelang, in das Innere 
Landes einzudringen, fo ſei das jetze unmöglich geworden. Gegenwärtig 
berrſche vollſtändige Anarchie, wie in den anderen nordafrikaniſchen Staaten 
mit Ausnahme von Aegypten, wo eine ſehe Thronfolge eingeführt ſei. Der 
egenwärtige Herrſcher, Muley⸗Haſſan, ziehe von einer Stadt zur andern, um 
eine Nebenbuhler zu bekriegen. Das Volk ſelbſt und ebenſo die Jugend 
fein auf der lieſſten Stufe der Civiliſation. Die Bedürfniſſe der Einwohner 
eien ſehr gering. In Anbetracht der Fruchtbarkeit des Landes ma auch die 
ewonnenen Producle Ft zu nennen. Wenn es der Sultan erlaube, 
ande wohl auch eine Ausfuhr don einigen Artikeln ftatt. Die Einfuhr bes 
ſchränke ſich auf europäiſche Tuche, baumwollene Stoffe, Waffen (Solinger 
Schwerter). Den Thee trinken die Einwohner mit einigen einheimiſchen Pflan⸗ 
ben abgekocht. Dem Haſchiſch (canapis Indien) fröhnen fie leidenſchaftlich. 
erſelbe werde entweder pulveriſirt verſchluckt, oder in Pfeifen geraucht, oder 
dich als Abſud getrunken. Es ſei dies eine der ſchlimmſten und verderb⸗ 
ichſten Leidenſchaften. Die Haupteigenſchaft und Folge des Genuſſes des 
Haſchiſch ſei die, daß man glaube, eigenthümlicher Weiſe zu ſchweben. Redner 
chilverte in beredter Weiſe die Erfahrung, die er felbft durch einmaligen Ge⸗ 
dus des Haſchiſch gemacht habe. Irrig ſei ferner die Meinung, daß die Frau 
aſelbſt Sclavin ſei. Der Mann verzichte die ſchwereren, das Weib dagegen 
ie leichteren Arbeiten. Die induſtriellen Babe liegen in den Händen der 
Buben, Dieſe ſelbſt aber befänden ſich in ſehr Aalener Lage. Abgeſchloſſen 
& ihren eigenen Vierteln Fi fie allerhand kleinlichen Verationen ausgeſetzt. 
falle wohl auch dem Paſcha ein, in das Viertel der Juden einzubrechen 
dun ſich ver Habe derſelben zu bemächtigen. Warum bleiben ſie? Einerſeits 
Auen fie nicht auswandern, andererſeits hält ſie die Heimathsliede. Das 
diand werde nach der Anſicht des Redners nicht eher civiliſirt werden, als bis 
15 teligiöfen Vorurtheile überwunden fein werden. Eher würden auch keine 


0 
andelsbeziehungen angeknüpft werden können, welche in Folge der Frucht⸗ 
wür des Landes und ſeines metalliſchen Reichthums wegen lebhafte ſein 
n. 
m Waſſermangel. Alle Flüſſe verſiegen im Sommer, wenn auch einzelne 
genen durch treffliche Cana iaten bewäſſert werden. Es ſei Küren nicht 
dan u behaupten, daß die Franzoſen ſchlechte Coloniſateure feien. Sie 
de en Eiſenbahnen, gute Wege gebaut, ihre Guter prosperiren. Trotzdem 
ui e das Land darnieder. Der Fehler der Franzoſen liege in der Admi⸗ 
fe ration. Sie haben das Beifpiel der Engländer: in Amerika, wodurch die, 
aden dieſes Land in kurzer Zeit auf eine hohe Stufe der Cultur gehoben 
8 en nicht befolgt, namlich die Eingeborenen dahin zurüdzudrängen, woher 
Ie kommen find, hier in Afrika in die Sahara. Die Abſicht der Franzoſen, 
geborenen zu 5 8 ſcheitern ſchon um des religiöfen Fanatismus 
treten Ein orthodoxer Katholicismus und ein ſtarrer Muhamedanitzmus 
Ju hier feindſelig und unverſöhnlich gegenüber. 
liege e ſeien die 
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Berbältniffe ebenſo wie in Algerien. Das Land 
eine ſchlanleder nur große Maſſen Oel producire es. Die Regierung ſei 
werde bade. So lange nicht eine chriſtliche Macht die Herrſchaft antrete, 
ſich des Land nicht emporblühen. Am natürlichſten wäre es, wenn Italien 
Landes bemächtigte. 
Ar olitanien biete dagegen ein bedeutend ungänſtigeres Bild. Für 
neben, erzeuge dieſes Land fo gut wie gar nichts. Was wir von dort bes 
aabade nur feinen Weg durch dieſes Land genommen. 
ſei Cyrenaica eine Er zu nennen. So reich jedoch das 
on ande das Volk doch auf einer niedrigen Stufe der Cultur und 
Dies komme daher weil das Volk ein nomadiſtrendes 115 Als 
RAR) ſehr wenig a nnn f 68 — von Europa böchitens 
tem die eiſernen Rohre, während fie ſich 
ſelbſt fabriciren. 


„und davon auch nu 
e 
Cale n elches vor 4000 Jahren eine für uns kaum vorſtellbare 
baſinar ge da °, ſei, wie Redner fortfährt, mit der muhamedaniſchen A 
arsch gegangen, va Anfange dieſes Jahrhunderts Mehemed Ali 

9 Wenn auch feine Nachfolger wieder unfähige Re⸗ 

das Land in ſeinem gegenwärtigen Vicekönig einen 

der für daſſelbe in der That Nennenswerthes geleistet 

mer, welcher Negppten 1860 das leßte Mal geſeben, kannte im 
dollfandi das Land kaum wieder. Alexandria, welches damals noch einen 
98 orientalischen Charakter trug, habe jezt ganz und gar das An⸗ 


Aden! erien, zu welchem Redner demnächſt aberging, leide an empfind⸗ 38 


ſehen einer eitropäiſchen Stadt. Uehberall find Eiſenbahnen und gute Canali⸗ 
ſation angelegt. Wenn man dem Vicekönig den Vorwurf der Ausſaugung 
der Einwohner mache, ſo müſſe man erwidern, daß der Druck den Ein⸗ 
at ae nicht fühlbar wird, weil fie fett Jahrtauſenden nichts Beſſeres 155 
wohnt ſind. Eine Rechenſchaft über die Ausgaben exiſtire allerdings nicht. 
Und wenn auch der Vicekönig einen Theil der Einnahmen für feine Bedürf⸗ 
niſſe in Anſpruch nehme, ſo verwende er doch den größten Theil der Ein⸗ 
nahme zum Nutzen und Vortheil des Landes. Ein Hauptverdienſt des Vice⸗ 
königs ſei vor Allem die Hebung des Volksunterrichts. Lehrer aus Deutſchland, 
i und England würden von ihm zu dieſem Zweck herangezogen. 
er habe ferner die Jobe emancipirt und Frauenſchulen eingerichtet. enn 
daſelbſt auch noch Polygamie herrſche, fo ſei fie. doch ſchon ſelten und an 
gewiſſe Bedingungen geknüpft. Der leichtſinnigen Scheidung ſuche der 
Fra von Aegypten gegenwärtig durch einen neuen Geſetzentwurf zu 
egegnen. 

In Abeſſinien ſchildert Redner die Zuſtände als ſehr verwildert, trotz 
dem die Einwohner Chriſten ſeien und möglichſt viel glaubten. Die Rohheit 
und Demoraliſation der Einwohner habe Nedner namentlich in ihrem Kriege 
mit den Engländern wahrgenommen und erzählt als Beiſpiel, daß fie aus 
dem lebendigen Vieh, welches ſie vor ſich her trieben, Stücke von Fleiſch 
berausgeſchnitten haben. 8 

Endlich führte Redner die Zuhörer noch nach Central⸗Afrika an den 
Tſchad⸗See. Hier herrſche eine gewiſſe Cultur. Man begegne einer ſtaat⸗ 
lichen Entwickelung, einer ſtaatlichen Verfaſſung, einer Provinzialeinthei⸗ 
lung ꝛc. Rinder und Büffel: ſeien in Menge vordanden, und doch würde ſich 
die Anlage einer Fleiſchextract⸗Fabrik nicht verlohnen, weil der Trangport 


die Ausfuhr zu koſtſpielig mache. Außerdem gebe es Elfenbein und Gold⸗ & 


ftaub und die Einwohner feien geübt in Goldfiligranarbeiten. Das Ein- 
zige, was fi früher verlohnte, war der Sklavenhandel. Ein junges Mäd⸗ 
chen kaufte man für 40 Thlr., einen jungen Burſchen für 30 Thlr. 
Export werde übrigens ſo lange darniederliegen, als nicht für ausreichendere 
Transportmittel geſorgt ſei. Das weiße Oel, welches wir unter dem Namen 
Provencer⸗Oel und Palmen⸗Oel verwenden, werde von hier ** en. 

Am Schluß ſeines Vortrages bezeichnete Hr. Dr. Rohlfs Afrika als ein 
Zukunftsland. Wenn erſt die neuen Erdtheile ausgebeutet ſein würden, 
dann werde auch Afrika erſchloſſen werden. Eine beſſere Zeit werde für das 
Land anbrechen, wenn mit der Erſchließung des Landes das Chriſtenthum 
eingeführt werde. 


J. H. Breslau, 30. November. [Pädagogiſcher Verein.] In der 
vorletzten Sitzung beſchäftigte ſich der Verein mit der in den Breslauer 
Elementarſchulen neu eingeführten Orthographie. Nachdem der Referent, 
Lehrer Kittlaus, die bedauerliche Verwirrung, welche in unſerer deutſchen 
N eingeriſſen, in ſcharfen Zügen gezeichnet hatte, legte er in 
eingehender Weiſe den Charakter der hieſigen eee dar. Er 
wies ausführlich nach, daß der Schritt, den die Breslauer Schulbehörde in 
Beziehung unſerer Rechtſchreibung gethan, unbedingt als ein Schritt zum 
Beſſern zu begrüßen fei, wie abor leider die ſchwierige Frage der Rechtſchrei⸗ 
bung auch durch dieſe Maßnahmen nicht in wünſchenswerther Weiſe ihre 
Löſung gefunden habe, wie vielmehr dieſe Reform auf halbem Wege ſtehen 
Been ſei. — Der Verein betraute eine Commiſſion mit der nochmaligen 
Berathung dieſer Frage nur wird über die Reſultate dieſer Berathungen 
ſpäter noch ausführlich berichtet werden. — In der letzten zn vom 
25. November beſprach der Verein die „95 pädagogiſchen Theſen 
von Dr. Vogel in Potzdam.“ Referent war Lehrer W. Hübner. Der Ver⸗ 
faſſer hat feine 95 Theſen auch in 11 erſcheinen laſſen, und der 
Titel ſeiner Brochüre bit das Bild der Schloßkirchenthür in der ehr⸗ 
würdigen Lutherſtadt. Dr. Vogel ſpricht in der Einleitung ſeine Hoffnung 
dahin aus, daß ſeine 95 Theſen „nicht ganz hinter ihren Vorbildern zurück⸗ 
bleiben werden,“ wenn er ſich dieſer Hoffnung hingegeben und geglaubt, daß 
ſeine 95 Theſeu auch wie ihre Vorbilder wie ein Lauffeuer Deutſchland 
durchfliegen und überall gewaltige Senſation hervorrufen würden, daß mit 
dem Erſcheinen der Dr. Vogel'ſchen Theſen eine neue Epoche für die Päda⸗ 
gesit beginnen würde, dann hat er ſich nach des Vereines Anſicht gründ⸗ 
ich geirrt. Der Verein hat twtz aller Mühe in den 95 Theſen nichts 
Beſonderes entdecken können. Was Dr. Vogel da als Theſen in die Welt ſchleudert, 
darüber wird kein vernünftiger Pädagoge ſtreiten. Wenn der Verfaſſer z. B. 
behauptet (Theſe 19), daß „jeder rein mechaniſche Unterricht zu verwerfen 
ſei“, oder in Theſe 22 fordert: „Aller Unterricht muß ſtreng methodiſch er: 
Dim werden“, jo ſind das Streihragen, über die fih Niemand er hitzen wird. 

r. Vogel bietet in feinen Theſen abſolut Nichts Neues, und wo ja einmal 
eine neue Mer durchblitzt, da iſt dieſelbe entweder abſurd (Theſe 45 das 
Leſen von Märchen iſt für Kinder nicht zu empfehlen, da es die ohnehin ſchon 
rege Phantaſie derſelben überreizt“), oder unverſtändlich macht (Theſe 14. Die 
Wirkung der Strafe muß möͤglichſt eine negative und unmittelbar poſitive 
zugleich ſein“. Der Verein war mit dem Referenten froh, als er die 95. Theſe 
hinter ſich hatte. 5 
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8. Waldenburg, 29. Novbr. [Vortheile der jetzigen Witterung. 

— Vorbereitungen zu Chriſtdeſcheerungen. — Abſchieds⸗Diner. 
Das ſeit länger als acht Tagen thatſächlich eingetretene Winterwetter iſt 
Der Ba allen Seiten mit Freuden begrüßt worden. Abgeſehen von der 
chlittenbahn, die während der kurzen Zeit fleißig benutzt worden iſt und 
Manchem ein Vergnügen gewährt bat, baben unſere Felder in den gefalle⸗ 
nen Schneemaſſen ein ſchützendes Winterkleid erhalten. Was ſpeciell unſere 
Stadt betrifft, ſo trägt die gegenwärtige Witterung nicht wenig zur Beſei⸗ 
tigung des Waſſermangels bei. Aus dieſem Grunde wird es auch gern ge⸗ 
ſeben, daß ſeit geſtern Thauwetter eingetreten iſt. — Das Herannahen des 
Weihnachtsfeſtes iſt Veranlaſſung, daß mehrere der hier beſtehenden Vereine, 
ſowie eine Anzahl Familien eine anerlennenswerthe Thätigkeit entwickeln, 
welche den Zweck hat, den Armen der Stadt eine Chriſtfreude zu bereiten. 
Cantor Vogt in Altwaſſer bereitet mit dem unter ſeiner Leitung ſtehenden 
gemiſchten Geſangvereine ein großes Concert vor, in welchem „die Schöpfung“ 
zur Aufführung gelangt und, wie man hört, eine bedeutende Capacität aus 
Breslau mitwirken wird. Der Extrag des Concerts iſt zum Beſten einer 
Weihnachtsbeſcheerung für die Armen in Altwaſſer beſtimmt. — Einige her⸗ 
vorragende Persönlichkeiten von hier und aus der nächſten Umgegend laden 
zu einem Abſchieds⸗Diner ein, welches am 15. December zu Ebren des aus 
dem Staatsdienſte ſcheidenden königl. Frhr. Landraths v. Zedlitz⸗Neukirch 
im „Schwarzen Roß“ hierſelbſt ſtattfinden ſoll. ; 


J. P. Glatz, 28. November. 1 der Sitzung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes] vom 26. gelangten u. A. folgende intereſſante Falle zur e 
lung: Der Maler und Hausbeſitzer J. Fuchs zu Reinerz, dem die Erlaub⸗ 
niß zum Bau eines neuen Logirhauſes im Bade Reinerz unter der Bedin⸗ 
gung ertheilt worden war, mindeſtenz eine maſſive (unverbrennliche) Treppe 
anzulegen, hat dieſe Bedingung nicht vollſtändig erfüllt, ſondern nur einen 
Theil der aus dem Erdgeſchoß nach der erſten Etage ſeines 3 Stock hohen, 
Zimmer enthaltenden Hauſes, führenden Treppe maſſed hergeſtellt, den 
zweiten Theil derſelben, ſowie die übrigen Treppen nur von vol, ausführen 
laſſen. Es wurde ihm daher pon Seiten der Polizeibehörde zu Reinerz mit: 
telſt Verfügung vom 16, October d. J. aufgegeben, die in 1 6 Neubau 
angelegten hölzernen Stiegen zu entfernen und durch maſſive zu erſezen, 
andernfalls den Bau einzustellen und gemäß § 367, Nr. 15 des St.⸗G.⸗B. 
eine Strafe von 10 Thlrn. zu entrichten. Gegen dieſe Verfügung hat Fuchs 
Widerſpruch erhoben und die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes nachgeſucht. 
Letzterer mußte jedoch mit Rückſicht auf die Bedingungen des Bauerlaubniß⸗ 
cheines, auf das Bad und feine Frequenz, ganz beſonders auf Grund des 

35 der Baupolizeiordnung vom 1. Mai 1857, welcher die Anlage von min⸗ 
deſtens ein er unverbrennlichen Treppe beſiehlt, die Beſchwerde koſtenpflichtig 
zurüdweiſen. Das Pauſchquantum wurde auf 920 Mark, der Koſtenbe⸗ 
trag. daher auf 6 Thaler 10 Silbergroſchen feſtgeſetzt. — Hierauf ge: 
langte die Streitſache der Gemeinde Nieder Hannsdorf wider den Grafen 
Anton von Magnis auf Ullersdorf wegen Unterhaltung der Wegeſtrecke 
vor dem Eingange in die Glatz⸗Landecker Chauſſee bei Neuland bis zur 
Grenze des Kreſelſchen Bauerguts Nr. 1 zu Nieder⸗Hannsdorf zur Verhand⸗ 
lung. Die Gemeinde verlangt nämlich, daß das dem Grafen von Mag nis 
gebörige Dominium Ober Hanns dorf die in Rede ſtehende Wegeſtrecke ganz 
allein im Stande halten müſſe, weil fie auf dem Terrain des Freigutes Nr. 
8 Nieder⸗Hannsdorf Swen aber zum ſtelbſtſtändigen Gutsbezirk Ober⸗ 
Hannsdorf gehöre und weil Graf v. Magnis ce te Wegeſtrecke ſeit länger 
als 40 Jahren, alſo ſeit rechtsverjährter Zeit au 9 alleinigen Koſten im 
Stande gehalten habe. Der Vertreter des Herrn Grafen beſtritt die Richtig⸗ 
keit dieſer Anführungen und behauptete, daß das Freigut Nr. 3 weder einen 
elbſtſtandigen Gutsbezirk bilde, noch auch zum ſelbſtſtändigen Guts bezirk 

ber⸗Hannsdorf gehöre, ſondern jetzt wieder wie vor dem Jahre 1835 als 
Ruſticalgut zum Gemeindeverbande Bi und alle Gemeindelaſten gemein» 
ſchaftlich mit der Gemeinde zu tragen habe. Zum Beweiſe hierüber berief 
er ſich auf die vielen Verhandlungen, die früher ſchon in Angelegenheiten 
des Freibauergutes Nr. 3 gepflogen wurden. Aus denſelben war zu ent⸗ 
nehmen, daß gedachtes Gut vor mehreren 100 Jahren in den Beſitz des 
Grafen v. Magnis 5 Nene aber bis zum Jahre 1835 der Gemeinde 
Nieder⸗Hannsdorf als Ruſticalgut incorporirt geblieben iſt. Erſt in letztge⸗ 
nanntem Jahre wurde es mit Einwilligung der Gemeinde dem Dominium 
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Ober⸗Hannsdorf zugeſchrieben. In dieſer Zuschreibung blieb es bis zum 
re 1870, er es in Folge 55 Veh rerhe der Bemeinge wieder als 
uſticalgut derſelben incorvorirt und zur Tragung der Gemeindelaſten mit 
verpflichtet wurde. Während der Zeit der Zuschreibung zum Dominiunr 
Ober⸗Hannsdorf hat allerdings der Beſitzer deſſelben guch die in Rede ſte⸗ 
hende Wegeſtrecke allein im Stande gehalten und auch im Stande halten 
müſſen, es könne aber — führt der Vertreter des Grafen in längerer Des 
duction aus — von einem Verjährung recht hier keine Rede fein, weil der 
Erſitz nicht nachgewieſen ſei. Die Gemein de habe das Forderungsrecht nie⸗ 
mals geltend gemacht und der Graf ſei niemals in der Lage geweſen, etwas 
Gefordertes zu gewähren, d. h. die Gewährungspflicht auszuüben. Obſer⸗ 
vanz liege daher nicht vor, vielmehr ſei der Fall ein ganz ſingulärer. Auch 
habe ja die Gemeinde alle auf das Freigut Nr. 3 verteilten Gemeinde⸗Ab⸗ 
gaben von deſſen Beſitzer erhoben, hierdurch aber bewieſen, daß die Gemeinde 
ſelbſt es als Ruſticalgut betrachte. — Der Kreisausſchuß beſchloß, den An⸗ 
trag der Gemeinde Nieder⸗Hannsdorf inſoweit zurückzuweiſen, als nach dem⸗ 
ſelben der Beſitzer des genannten Fallen allein und ohne Beihilfe der Ge⸗ 
meinde qu. Wegeſtrecke im Stande halten ſoll, dagegen denfelben als zu allen 
Gemeindelaſten beitragspflichtig zu erachten, weil eben das Freigut Nr. 3 im 
Babe 1870 wieder als Ruſticalgut dem Gemeindebezirk incorporirt worden 
ei, mithin zu allen ſpannpflichtigen Laſten beizutragen habe. — Die von 
der Gemeinde zu tragenden Koſten wurden auf 3 Thlr. 10 Sgr. feſtgeſetzt. 


e Ohlau, 30. November. [Erinnerung an den 


ürſten wald. — 
Theater. —-[Herren⸗Reſource. — Recitation von 


1 en⸗R det hes Fauſt.] 
Der hieſige Gymnaſialzeichenlehrer Herr Förſter, welcher, wie den Beſu⸗ 
ern der Kunſtausſtellung in Breslau wohl erinnerlich ſein dürfte, auch 
den Pinſel recht wacker zu führen verſteht, hatte eine Partie des an Natur⸗ 
ſchönheiten ſo reichen Fürſtenwandels — die kaiſerliche Faſanerie mit Umge⸗ 
ung — naturgetreu in Oel jerel. Das wohlgelungene, höchſt anſprechende 
Bild, welches während der Anweſenheit Sr. Ma in einem der kaiſerl. Ge⸗ 
mächer Aufſtellung gefunden, hatte die Aufmerkjamteit des Kaiſers in ph 
chem Grade erregt, daß derſelbe längere Zeit, wie verlautet, vor demſelben 
verweilte. Wenige Tage ſpäter fragte der Fürſt von Pleß im Allerhöchſten 
Auftrage bei Herrn F. an, ob das Bild verkäuflich ſei? und auf die beja⸗ 
hende Antwort erfolgte bald Seitens des kgl. Hofmarſchallamtes die Wei⸗ 
jung, daſſelbe ſofort einzuſenden, da Se. Maj. den Ankauf deſſelben befohlen 
babe. Unſer e Mitbürger wird in dieſer hohen Anszeichnung ge⸗ 
wiß eine wohlthuende Anerkennung ſeines langjährigen treuen Wirkens fin⸗ 
den, in welchem er redlich bemüht iſt, bei feinen Schülern Kunſtſinn anzure⸗ 
gen und zu entwickeln, während er ſelbſt ſeine Mußeſtunden einzig der Kunſt⸗ 
pflege widmet. — Um unſeren Ort während der nächſten Wochen nicht ohne 
theatraliſche Genüſſe zu laſſen, hat Herr W. Fellechner, Director vom 
Thaliatheater in Breslau, ſich entſchloſſen, mit den Mitgliedern deſſelben all⸗ 
wöchentlich hier eine Vorſtellung auf der Bühne des Stern 'ſchen Hotels zu 
geben. Die Eröffnung fand letzten Freitag, den 27. d. mit Kneiſels Schwank: 
„Der liebe Onkel“ ſtatt. — Dienſtag, den 24. d. hielt die im vorigen Jahre 
gegründete Herren⸗Reſource ihren erſten diesjährigen Familienabend unter 
zahlreicher Betheiligung ab. Für den muſikaliſchen Theil war die rühmlich 

bekannte Violiniſten Fräulein Koſubeck, ſowie mehrere andere geſchätzte Die 


lettanten aus der Hauptſtadt gewonnen, ſodaß die mannigfachſten Genüſſe h 
geboten wurden, denen fich ein heiteres Tanzkränzchen anſchloß. — Zum 
Beſten des Stipendienfonds des hieſigen Gymnaſiums kündigt Herr Emil 


Eve für Mittwoch, den 2. Dec. eine Recitation von Goethes Fauſt frei aus 
dem Gedächtniß an. a 


tz. Brieg, 30. November. [Männer⸗Geſang⸗ Verein.] Wie bereits 
von anderer Seite in dieſer Zeitung gemeldet wurde, bat am vergangenen 
Sonnabende das 22. Stiftungsfeſt des Männer⸗Geſang⸗Vereins ſtattgefun⸗ 
den. Die Größe des Vereins (75 Sänger und rund 170 zugehörende Mit⸗ 
glieder), der in Ausſicht ſtehende beſondere muſikaliſche Genuß, ſowie die 
erſtmalige Benutzung der durch den Erweiterungsbau des Schauſpielhauſes, 
deſſen raſche Sertigfiellung als 11 Verdienſt der Herren Stadtrath 
Bergner und Zimmermeiſter Süß allgemein anerkannt wird, neugeſchaffe⸗ 
nen Lokale ließen von vornherein eine äußerſt rege Betheiligung erwarten. 
In der That waren denn auch ſämmtliche Räume bis auf den letzten Platz 
efüllt und machten in ihrer geſchmackvollen Decoration bei brillanter 
Haende einen überraſchenden Eindruck. Beſonders mitwirkend war 
dabei freilich eine Eigenthümlichkeit unſerer Stadt, deren auch in 
der Zeitſchrift „Daheim“ in einem Aufſeze von Herrn Graf Reichen⸗ 
bach kürzlich gedacht iſt. se Sagt: „Wenn es 
land heißt, „daß in Sachſen die ſchöͤnſten Mädchen wachſen“, wie Ruh 
hierin ſeinen beſonderen Ruf genießt, wie in Oeſterreich, Graz und Teſchen 
in dieſem Punkte eine bevorzugte Stelle einnehmen, 


1 


bühret der Sieg — ganz ſicher den holden Mädchen von Brieg!“ Der alternde 


Nara der kränkelnde Hypochonder, der finſtere Grübler hätte gegen⸗ 


wärtig ſein ſollen, und es hatte wunderbar zugehen müſſen, wenn er bei 
fo viel Anmuth nicht andere Lebensanſchauungen mit binweggenommen 
hätte. Das Concert» Programm war ein Außerſt gewähltes. „Das 
Grab im Buſento“ von Neßler, „Germaniſcher Siegesgeſang“ von 
Crambach (beide mit Orcheſterbegleitung), „Morgengebet“ von Zöllner 
und „Jung Werner“ von Rheinberger wurden vorzüglich zu Gehör 
gebracht. Einen wahren Beifallsſturm aber riefen die Solo⸗Vor⸗ 
träge eines geſchätzten Breslauer 2 ve hervor, deſſen Namen zu 
nennen leider gegebenes Verſprechen verhindert. In heiterſter Feſtesſtim⸗ 
mung bewegte ſich nach dem Concert die wohl an 600 Perſonen zählende 
ſcherzende und tanzende Menge in Saal und Nebenräumen bis — zu ſpäter 
Morgenſtunde. Herr Landrath v. Reuß und Stadtvperordnetenvorſteher 
Juſtizrath Wieliſch waren als Chrengäfte gegenwärtig. Ihren Höhepunkt 
erreichte die Feſtfreude, als bei Abſingung der von den Herren Lehrer Prox 
und Gürtler dem Verein gewidmeten trefflichen Feſtlieder aus des letzteren 
die Strophe erklang: ; a 5 

„Wenn nun Dein Kaiſer Dich geehrt, 

Dein Lied ſich huldvoll angehört, 
Wohl gar „recht brav“ den Sang genannt, 
Dann juble laut durchs ganze Land; 
901 zum „Grüß Gott!” erklingen noch: 
„Mein Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ 


che- Oppeln, 30. Nobbr. [Einweihung.] Die im Laufe dieſes 
Jahres zu Schulenburg, hieſtgen Kreiſes, neu erbaute . Kapelle 
wurde am geſtrigen 1. Advent⸗Sonntage feierlichſt eingeweiht. Als ein 
liche fungirten hierbei der Superintendentur⸗Verweſer Geisler und Diako⸗ 
nus Gottwald von hier, jo wie Paſtor prim. Kuske aus Löwen. Gegen 
10 Uhr verſammelte ſich die evangeliſche Kirchengemeinde von Schulenburg, 
Pat zahlreiche Feſttheilnehmer aus Oppeln, unter ihnen die Herren Reg. 
räſident v. Hage meiſtex, Ober⸗Reg.⸗Rath v. Neefe, Landrath Graf von 
Hare der Vorſtand des Guſtav⸗Adolph⸗Vereinz und des Jungfrauen⸗ 
Vereins, Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths u. A., in dem bisher zu 
Here e Zwecken benutzten Locale, woſelbſt nach Abſingung des 
iedes: „Eine feſte Burg“ der Paſtor prim. Kuske herzlichen Abſchied von 
der alten Stätte nahm. Unter dem Geſange des Liedes: „Wie fol ich Dich 
empfangen“ und unter dem Geläut der neuen Kirchenglocke begab ſich die Ge⸗ 
meinde in die Kapelle. Vor verfelben überreichte Herr v. Neefe dem Superin⸗ 
tendentur⸗Verweſer Geisler die Schlüſſel, wünſchend und bittend, daß in 
dem Gotteshauſe das Wort Gottes ſtets lauter und rein gelehrt, der 
Ort nie zu einer Stätte der Agitation gegen die Brüder und die Obrigkeit, 
ſondern zu einer Friedensſtätte werde, worauf dieſer die Pforte 5 0 
Die Gemeinde ſtimmte nun das Lied: „Allein Gott in der Höh ſei 
Ehr“ an. Superint.⸗Verweſer Geisler weihte die Stätte zu einem 
Gotteshauſe und flehte den Segen des Höchſten herab. Ein Gebet beſchloß 
den Weiheact. Nun folgten Liturgie und Predigt, gehalten vom Diakonus 
Gottwald. Mehrere Sänger und Sängerinnen aus Oppeln brachten zwei 
Motteten zur Aufführung, die weſentlich zur Erhebung der Feier beitrugen. 
Nach 12 Uhr endete der Gottesdienſt. — Die Kapelle iſt vom Bauunterneh⸗ 
mer Klich aus Oppeln erbaut, im Innern hell und geräumig, enthält 16 
Sitzbänke, Altar, Kanzel, Sakriſtei und Chor. Das Harmonium iſt aus der 
Fabrik von J. G. Gſchwind in Stuttgart, die Glocke iſt in der Metallwaaren⸗ 
fabrit von Löſch in Oppeln gegoſſen worden. Die Koſten zu dem Bau 
wurden theils vom Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, theils durch freiwillige Gaben 
und Geſchenke, theils durch die Gemeinde ſelbſt aufgebracht. . 
iehun 
Ae 


Karlsruhe, 30. Novbr. [Bei der Bent? ftattgebabten 
der 4 ER o1E] find erien gezogen: 92, 252, 
1350, 1413, 1546, 1814, 3160, 

6288, 6419, 7831, 7786. 


8 Aae Berichtigung,] wie fie an Originalität wohl kaum jemals uber⸗ 
ro 


en worden, finden wir in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“: Wir er⸗ 
balten, fo ſchreibt das Blatt, mit dem Poſtſtempel Wiener Neuſtadt folgende 
Schreiben: „Geehrte Redaction! In Ihrem Morgenblatte vom 10. NS 


ſonſt von i 
a 


0 fo kann der Brieger 
Local⸗Patriot mit gehobenen Gefühlen ausrufen: Von Schleſiens Frauen ge⸗ 


ae „ 
974, A131, 4243, 4752, 5682, 5926, 6028, 


Ce ee ee 


Amerik. 
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Schlesw. Eisenbahn... 44½ 


ere Pr 


vember ſteht Ahr daß der Rock, welcher dem Dr. med. Hofer in einem 
fe, Alſerſtraße 11, geſtoblen worden iſt, neu war. Dagegen muß 
ich proteſtiren, denn er dient wenigſtens ſchon drei Winter. Hochachtungs⸗ 


Kaffeehauſe. 


voll — der Dieb.“ 


Berliner Börse vom 30. November 1874. 
Eisenbahn Stamm - Actien. 


Wechsel-Course. 
am250F1.!8 T. 3½ 144 ba 


Amsterd 2 

do. do, 2M. 8½ 143½ d= 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4½ 56.20 8 
1 an 5 er 
Leipai r, * 1. 
—.— 1 Lot. 8 M. 5 | 6.02% be 
Paris 300 Fres. ST. 81 ½ dz 
Petersburg l00 SR. 3 M. % 93% de 
Warschau 90 SB. 8 T. 5% 94% bz 
Wien 150 Fl. . 8 T. 4½ 91%, ba 
do. do. [ 21. Fa 00, & 
—— — nn een 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats- Anleihe 
Staats- Anl. 4½/ ige 
do. eonsolid.| 4% 
do, ar 425 
Btaats-Schuldscheine. . 
Präm.-Anleihe v. 1865 3½ 29% B 
Borliner Stadt-Oblig. ia 102%, ba 


105%, ba 
100 etbaB 


> 
wer 


& Berliner 100% B 
Pommersche q 3½% 87.8 
Posensche 4 93% bz 
Schlesische 3½% 85 0 
„Kur- u. Neumäürk. 4 | 98 bzG 
pommersche . 4 7½ bz 
Posensche 4 | 9% bz 
Preussische ....4 | 98 bz 
3 Westfäl. u. Rhein, |4 85 dz 
4 Sächsische 4 | 95% be 
Schlesische 4 | 97% be 
Badische Präm;-Anl. . 117 B 


rische 4% Anleihe 
Sela Mind.Prämiensch. 3½% 104 bzB 


Kurh. 40 Thir.-Loose 76½ G 
Badische 35 Fl.-Loose Ziehung, 
Braunschw. Präm.-Anleihe 23% be 
Oldenburger Loose 41% B 


er Fremd.Bkn, 994); ba 
be 


Ducaten 3. 


Imperials 3 G Russ. 
Dollars 1.11% 


— — 


Hypotheken-Certificate. 
Krupp'schePartial-Obl.j5 100% bad 
Unkb.Pfb.d.Pr. Hyp.-B 414110042 ba 
— 7 899 Hyp--Bk.-Ptb 105 27 08 

ü 


do. rückbz. & 110j5 106% B 
do, do. do. 44½ 997 bz 
Uuk.H.d.Pr.Bd.Ord.-B.|5 
do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld,do,|5 
Hyp. Anth. Nord-6.-C.B.]5 
Pomm. Hypotb.Briefeſo 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. l 
do. do. II. Em. o 
do, 5% Pf. ræzlbr. ml 10% 
do. 4% do. do. w. 110405 4 dz 
Meininger Präm.- Pfd. 4 1017 G 
Oest. Silberpfandbr. 5 ½ 72% G 
o,  Hyp.Crd.Pfndbr.|ö 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.)5 87. G 
Schles.Bodener.Pfndbr.)5 


100% be 
do. do, G 
gudd. Bod.-Cred.-Pfab.|5 102% G 


Wiener Silberpfandbr. 5 ½1 71 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente . . 4½ 
do. Papierrente . 4½ 
do, 84er Präm.-Anl. 4 
do, Lott.-Anl. v. 60 (0% 
do. Credit-Loose . . 
do. 64er Loose. . 

Russ. Präm.-Anl. v. 64/6 

do. do. 86615 

do, Bod.-Cred.-Pidb. 6 | 89 

Rusa.-Pol. Schatz-Obl.j4 | 86 

Poln. Pfandbr. III. Em. 482 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 

Jh Anl. p. 1882 

0. do, eig 

do. 5% Anleihe... 

Französische Rente 
Ital. neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Öblig. . 6 

Kaab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe 8 103 
Türkische Anleihe 

Ung. 5% 8t.-Eisenb.-Anl. 5 

Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 

Finnische 10 Thlr.-Loose 12% B 

Türken Loose 1244, ba 


113% bz 
8 


5 | 991% bz 
5 100 bzB 
66 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg-Märk. Serie II. . 414 99%, G 
do.  HLvSt3yg. 3:4] 84 
do. do. VI. 4% 99 
do, Hess. Nordbahn;5 102 
Berlin-Görlitz. ..... 5 103 
99% 4 
4 99%, G 
do. do. II. 4½ 90% G 
Cöln-Minden . III. — 
do, . . 0.4½ 100 % 8 
do. . . IV.J4 93% 0 
do. e — 
Halle-Sorau-Guben . % | 95% 6 
Hannover -Altenbeken4½% — — 
Mürkisch-Posener . q 45 1 &a 
M 


do. 0. Ser. 4 94½ 6 

do. do. Obl.Lu. II. 4 | 961, 0 

do. do. III. Ser.|4 | 96% bzG 

Oberschles. A. .....4 | —— 

do. 83... 3 — 
do. C. 4 493% G 
do. 8 4 19%, 6 
4 37% 858 
do. K.. 4.100% 6 
do, G. 4½%/100 bz 
do H. „ „ 4½ 101 bzB 
R 5 103 ¼ 


has 92 B 
do, von 1874. „|41,} 997 
do, Brieg-Neisse 4½ 9 
do, Cosel-Ode:b,)4 | — — 
d 


3 0. 5 103% bzG 
do. Stargard-Posen.44 — — 
do. do. II 
do. do. III. Em. 4 


— 9 —— 
U =. 
do. Närschl, Zwgb, 4 80% B 
Ostpreuss. Südbahn . 5 | — — 
Rechte-Oder-Ufer-B. %s 1034, bzB 
98. 


Chemnitz-Komotau 46 56 8 
Dux-Bodenbach ....lö 
do. U. Emission. .|5 711, b2G 
Prag- Dun fr, | 351, 0 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 9415 bzb 
do. do.  neuelö | 9% G 
Kaschau-Oderberg . + 5 ur 5 
* 


Ung. Nordostbahn . 
Ung. Ostbahnn 5 
Lemberg-Czernowitz 5 | 71 bz 
do, do, 1.6 | 771% bz 
do. do. III.s | 72% bz 
Mährische Grenzbahn 6 | 71% 
Mäbr-Schl.Centralbahn/ fr. 
do, neuelfr. | 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 8514 G 
Oesterr.-Französische .|3 
do, do. neuel3 
do. südl, Staatsbahn!3 
do. naue 3 124 


do. Obligationen. 6 | 86% bzB 
Warschau-Wien II. . % | 98% bz 
do. III. . 6 97 8 
do. IV. . J | 95%, bz 


Bank-Discont 6 pCt, 
Lombard-Zinzſues 7 pCt. 


Oest. 5 ba 
do. Silbreld. 96% 
+ 5 bz 


* 
159 
18665 184 et-55_bz 
4 


6 9%, nG@Dr. N. 
6 \ 


WilhelmshütteuA11½ 


— . . . m nn 


Dirid. pro 1872 1873 ıZf, 
Aachen-Mastricht.] 1 1 4 123% 2G 
Berg.-Märkische .| 6 3 4 | 83% bz 
Ber.in-Anhalt. 17 16 4 |141% bzB 

do, Dresden. .| 5 5 5 |] 69% >= 
Berlin-Görlitz ..| 34 |] 3 4 | 77 bes 
Berlin-Hamburz. .|12 10 4 1193 bzB 
Berl. Nordbahn .| 5 5 4 | 16% bed 
Berl.-Postd.-Magd.| 8 4 4 | 91, be 
Berlin-Stettin. . [12% [10% 4 |144%, b 
Böhm, Westbahn.| 5 5 5 | 85% ba 
Breslau-Freib, . .| 7%, | 8 4 103%, bz& 
do, neue] 5 5 5 | 98% de 
Cöm-Minden . 9% | 8%, 4 |128 br 
do. neue] 5 5 5 [107% beB 
Cuxhav. Eisenb. .| 6 6 6 —.— 
Dux-Bodenbach BI 5 0 4 | 33% B 
Gal. Carl-Ludw.-B.] 7 8% 4 [1075-4 ba 
Halle -Sorau-Gub.| 0 0 4 | 238, baB 
Hannover-Altenb,| 5 0 4 | 22% dz 
Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 59 dz 
Kronpr.Rudolphb.] 5 5 5 166% b=& 
Ludwigsh.-Bexb. .|11 90 4 1183 bz 
Märk.-Posener 0 0 4 | 28 bad 
Magdeb.-Halberst.| 8 6 4 1100 baz 
Magdeb,-Leipzig 14 14 4 J248½ b2G 
do. Lit. B. 4 4 4 | N% ba 
Mainz-Ludwigsh. 11% | 9 4 133 bag 
Niederschl.-Märk.] 4 4 4 | 98 bzG 
Oberschl. A. C. P. 13% 13% 3/102 bz& 
do. 418% 13% [3%l148 b 
do. neue“ — — 6 |1531, daz 
Oester.-Fr.-St.-B. 10 10 414 — — 
Oest. Nordwestb.] 5 5 5 | 85 bzB 
Oester.südl.St.-B. .| 4 3 4 | 78%-% bz 
Ostpreuss, Südb, .| 0 0 4 | 37 bz 
Rechte O,-U,-Bahn| 6 6% 4 117% bz@ 
Reichenberg-Pard| 4% 4, 14½ 67½% dz 
Rheinische . 9% |9 4 |136-5%, 520 
Rhein-Nahe-Bahnf 0 0 4 | 1914 ba 
Rumän,Eisenbahn] 3% | 5 4 | 30%-31 ba 
SchweizWestbahn| 1% | 10, 4 | 21%, bas 
Stargard-Posener,| 415 4,1100% bz 
Thüringer 9 74 4 119½% ba 
Warschau-Wien 0 11 4 | 89% bzB 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Görlitzer. 5 5 5 100% bz 
Berlin. Nordbahn 5 5 5 25 bz 
Breslau Warschau 0 0 5 38 8 
Halle-Sorau-Gub.| 0 0 5 49% bz& 
Hannorver-Altenb.| 5 0 5 47 bz 
Kohlfurt-Falkenb. 5 5 5 156 bag 
ee oense ‘ 8 N 61%, bad 
Magdeb.-Halberst. 73% b2& 
do. Lit. C. 85 8 Han 1 
Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 76% bad 
Pomm, Centrelb. .| 5 0 ir. | 11%, @ 
Rechte O.-U.-Bahn] 6 67 44 — — 
Rum. (40% Eins.) — 8 |8 | 83.bz@ 
Saal-Babn 5 5 5 43 6 
Bank-Papiere. 
AngloDeutscheBkj 7 4 147 B 
Allg.Deut.Hand.-G| 9%, 0 4 10% @ 
Berl. Bankverein. 18 51, 14 | 84½ etbz& 
Berl. Kassen-Ver.|29%,, 29 4 1294 
Berl. Handels-Ges.]12%, | 6 4 121 b 
Berl. Prod.-Makl. B 8½ 12 4 61½ ba 
do. Prod.-u. Hdls. B.] 20% | 3 4 1.87 bag 
Braunsehw. Bank| 8%, 9 4 111% @ 
Bresl. Disc.-Bank}10 2% 4 | 871, 020 
do. Hand. u.-Entrp.] 9 5 4 70 528 
Bresl. Haklerbank]30 0 4 | 75%, bzB 
Bresl.Mkl.-Ver.-B.| 7 5 4 |87% B 
Br. Pr.-Wechsl.-B’|12 0 4 1685 
Bresl. Wechslerb.|12 0 4 | 76% etbz& 
Centralb. f. Ind. u. 
Han 10 4 4 25 bad 
Coburg. Cred.-Bk.| 74, | 4 4 ] 84 bz& 
Danziger Priv.-Bk.| 7 7%, j4 117% B 
Darmst, Creditbk. 15 10 4 154 ½% b2G 
Darmst. Zettelbk.| 7 730 [4 |106 
‘| Deutsche Bauk . 8 4 4 904 B 
do. Hyp.-B. Berlin] 6 85 490 
Deutsche Unjonsb.] 9% J. 1 4 1.79% bz& 
Disc.-Com.-A.. 27 14 4 1118 bz 
Genossensch.-Bk. 10% | 3 4 103 8 
0. junge| — 3 4 102 0 
Gb. Schuster u. C. 10 0 4 71 ba 
Goch. Grundered.BI 9! 8 4 111, bz@& 
Hamb. Vereins-. 133 105, 4 124 B 
Hannor. Bank. 6% 7% 4 Kt 4 
do. Disc.-Bk.| 5 0 4 76 bz 
Hessisehe Bank .| 6% 0 4 | 56% K 
Königsb. do. 8 0 4 3 5 8 
Landw. B. Kwileckl 6 0. 4 59 
Leip. Cred.- Anst.|15 9% 4 150% bz 
Luxemburg. Bznk|12 81, 4 114% b2G 
Magdeburger do. | 5% 10 |4 108 B 
Meininger do, 12 5 4 | 9714 bes 
Moldauer Lds.-Bk.| 4 5 4 | 50 
Nordd. Bank . 13 10% j4. 147 B 
Nordd, Grunder. B. 13 74 4 1 0 
Oberlausitzer Bk.] 8/100 4 70 
Oest, Cred.-ActienI8 |5% 4 p. D 
Ostdeutsche Bank| 8 4 4.178% B[%bz 
Ostd. Produet.-Bk.] 8 0 14 12 B 
Posner Prov.-Bankf 6 7% 14 107% bz 
Preuss. Bank-Act.|13%, 120 4½% 164% ba 
Pr.-Bod.-Cr.-Act. B. Io 0 4 107% bz& 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% | 9% 4 120%, bz 
Sachs. B 60 % I. 5.112 12 4 11251, bad 
Sächs. Ored.-Bankſ 13 0 4 | 751,6 
Schl. Bank. - Ver.|14 6 4 109%, bzG 
Schl. Centralbankſis 8 4 | 654% bz 
Schl. Vereinsbank 9 ] 4 927. bz 
Thüringer Bank .|14 8 4 /101%, 6 
Weimar. Bank .] 8 5 4 | 92%, bzB 
Wiener Unionsb.! 5 0 41 658 
(In Liquidation.) 
Berliner Bank . . 14 0 fr. | 77% b2& 
Berl. Lomb.Bank 11% 0 ftr. 24 b 
Berl. Makler-Bank 11 0 fr. — — 
Berl. Wechslerbk. 0 0 fr. | 511, etbad 
Centralb. f. Genos. 14 0 fr, | 86 ½ bz& 
Nrdschl. Cassenv. 15 0 fr. | 3½ bz 
Pos. Pr.-Wechsl.-B| 8 0 fr. @ 
Pr. Credit-Anstalt 24 0 fr. | 561, G 
Prov.-Wechsl.-Bk.| 714 | 0 fr. | 90%, b2G 
Ver- Bk. Quistorp 19" 10 kr. 20 P28 
Industrie-Paplere. 
Baugess. Plessner ‚14 0 4 % ba 
Berl. Eisenb.-Bd Allıı, 6% 4 126 528 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 430 bz 
do. Reichs. u. Co. -E. 7 8 4 | 91% bz 
Märk. Sch. Masch.“ 24, 0 4 29% bad 
Nordd,Papierfabr.| 8 0 4 | 42 bz 
Westend, Com.-@.|17 0 fr. | 20½ beg 
Pr. Hyp.-Vers-Act. 164% 17% 4 128 bz 
Schl. Feuervers. 17½% 18 4 B 
Donnersmarkhüt.| — 6 4 | 51 bz& 
Dortm. Union 12 — 4 | 32 bz 
Königs- u, Laural.|29 20 4 11344, bz 
Lauchhammer 9 2 4 9 bz 
Marienhütte . 414 6 4 167 b 
Minerva ...... 0 0 fr. — 
Moritzhütte — 15 4 54 
OSchl. Eisenwerk. 11 0 424% 6 
Redenhütte . 10 2 4 | 30 528 
Schl. Koblenwerk.| 9 1 4 | 56 bzB 
Schles. Zinkb.-Act.| 8 8 4 100% G 
0. , St-Pr.-Act.| 8 8 4,1102 G 
Tarnowitz. Bertzb. 20 16 4 1 6 
Vorwärtshütte ..| 8 7 4144 
Baltischer Lloyd] 0 0 41227 8 
Bresl. Bierbrauér.— 0 4 1381 B 
Bresl. E.-Wagenb.] 74%, | 31, 4 | 50 8 
dg. ver. Oellabr. 10 8 4 | 62% bz 
Erdm. Spinnerei ‚| 9 7 4 153%, bzG 
Görlitz, Eisenb,-B.| 0 0 4 148% etbz 
Hoffm'sWag.-Fab.] 6 5% 14 135 
O. Schl. Eisenb.-B.|l4 5 4 1 8% beo 
Schles. Leinenind,| 9 7½ |4 | 90% bz 
8.Act-Br.(Scholtz)| 9 0 fr. 27 
do, Porzellan] 7 7 4 |41G 
Schl. Tuchfabrikf 0 0 4 sa 
do. Wagenb.-Anst.| 9 0 4 1 85 
Schl. Wollw.-Fabr. 10 0 4 119 
10 4 1101 dz 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 30. Novbr. Die Nationalverſammlung hat heute 
ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Der Kriegsminiſter, Genera; 
de Ciſſey, brachte einen Geſetzentwurf über die Organiſation der 
Cadres des ſtehenden Heeres und der Territorial⸗Armee ein. Sodann 
wurde die Conſtituirung der Abtheilungen durch das Loos vorgenom⸗ 
men. Der weitere Verlauf der Sitzung war ohne erhebliches In⸗ 
tereſſe. — Morgen findet die Wahl des Präfidenten ſtatt und wird 
die Wiederwahl Buffet's als ſicher betrachtet. — Die Botſchaft des 
Marſchall⸗Präſidenten dürfte am Mittwoch oder Donnerstag einge: 
bracht werden. — Das rechte Centrum hat Bocher zum Vorſitzenden 
gewählt. 
Der Graf von Chambord hat an die Fraction der äußerſten 
Rechten eine Zuſchrift gerichtet, in welcher er es ſeinen Anhängern 


zur Pflicht macht, ſich an keinen Beſchlüſſen zu betheiligen, durch Sf 


welche die Wiederaufrichtung der Monarchie gehemmt werden konnte. 

Paris, 30. November. In dem Befinden der Kaiſerin von 
Rußland iſt eine Beſſerung eingetreten. Dieſelbe hat bereits geſtern 
eine Spazierfahrt gemacht. 

London, 30. November. Die Bank von England hat heute den 
Discont von 5 auf 6 pCt. erhöht. 

London, 30. November. Ein Telegramm der „Times“ aus 


Conſtantinopet vom geſtrigen Tage meldet, obgleich die Pforte auf ihre 205 


Sou zeränitätsrechte den Donaufürſtenthümern gegenüber nicht verzich⸗ 
ten würde, ſo ſtehe doch betreffs der von Rumänien intendirten Ver⸗ 
träge in Folge der guten Dienſte Englands bei den betheiligten Groß⸗ 
mächten eine befriedigende Löſung zu erwarten. — Im Hydepark fand 
geſtern wieder eine öffentliche Kundgebung zu Gunſten der verhafteten 
Fenier fand. 

Waſhington, 30. November, Schatzſecetrair Briſtow hat für den 
den Monat December den Verkauf von 2% Millionen Gold ange⸗ 
ordnet; ein entſprechender Ankauf von Bonds findet nicht ſtatt. — 
Lowell hat den ihm angebotenen Petersburger Geſandtſchaftspoſten 
abgelehnt. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Nom, 30. Nov. Wie verlautet, beabſichtigt die italieniſche Re⸗ 
gierung demnächſt in Verhandlung über die Erneuerung ihrer Han⸗ 
delsverträge mit den auswärtigen Mächten zu treten. Hauptſächlich 
ſollen die Zölle auf Rindvieh, Getreide und Rohſeide eine Aenderung 


erfahren. 
Paris, 30. Nov. Die Botihaft iſt definitiv am Sonnabend in 
Die Frage der Auflöfung 


dem Miniſterconſeil angenommen worden. 
wird mit ketnem Worte erwähnt. 

Athen, 30. Nov. Der miniſterielle Candidat Zeckes, Deputirter 
von Meſſenien, wurde vorgeſtern mit 95 Stimmen zum Kammer⸗ 
präſidenten gewählt. 47 weiße Zettel wurden abgegeben. 

Das Miniſterium Bulgaris hat ſonach überwiegende Kammerma⸗ 
jorität, auch das Bureau der Kammer beſteht aus Freunden des Mi: 
niſteriums. 


Berlin, 30. November. Der geſtrige Privatverkehr verlief bei ſchwäche⸗ 
ren Courſen ſehr ſtill. Creditactien 138 —.37 (138. Franzoſen 183% bez. 
u. Gd., Galizier 107 107 1. Lombarden 75% bez. u. Gd., Nordweſtbahn 
841, Caſſa, p. Decemder 84, Papierrente 53%, Silherrente 68 ½ etwas bis 
68%, p. December 68%, 1860er Seo 106% Br, Bergiſch⸗Märtiſche 83%, 
Köln⸗Minden 127% 127 /, Oberſchleſ. 12%, Rheiniſche 135%, Italiener 
66 ½, Türken 427% bez u. Gd. Rumänier 1.30 8 31 —31, Datmitäbter 
Bank 154% Gd., Deutihe Unionbank 79%, Disconto⸗Commandit 177 Caſſa, 
85 December 176,176, Dortmund:r Union 32—324—324— 32%, 

urahütte 134—134 % . a 2 

Angebot und Nachfrage waren heut gleich ſchwach und demgemäß ließ 
denn auch das Geſchäft jede lebhaftere Regung vermiſſen, ebenſo kam in 
Folge deſſen eine prägnant ausgesprochene Stimmung nicht zum Ausdruck. 

ie Börſe kann mit gleichem Recht feſt oder matt genannt werden, denn die Ge⸗ 
ſchäftsſtille machte jede wei teireng der Tendenz überflüffig, ja faſt 
unmöglich. Dieſelbe Stagnation, wie ſie auf dem Effectenmarkte herrſchte, 
machte ſich auch im Geldverkehr bemerkbar, und kann deshalb auch der 
verhältnißmäßig niedrige Discontoſatz von 4% Procent 15 dem am 
offenen Markte feinſte Briefe leicht zu placiren waren, keinen Maßſtab für 
die Flüſſigkeit der disponiblen Mittel abgeben. Die internationalen Specu⸗ 
lations⸗Papiere wurden nur innerhalb der allerengſten Grenzen umgeſetzt, 
ſchwankten zwar in den Courſen mehrfach auf⸗ und abwärts, änderten im 
Großen und Ganzen ihr Coursniveau aber nur wenig. Oeſterreichiſche 
Creditactien fanden noch am meiſten Beachtung, dem gegenüber Oeſterr. 
Staatsbahn und Lombarden vernachläſſigt blieben. Ueberhaupt ſcheint ſich 


ec, 138-| die Meinung den Oeſterr. Bahnen entfremdet zu haben, denn die Mehrzahl 


derſelben wird kaum noch gehandelt. Galizier ließen nicht unbedeutend 
im Courſe nach in Folge der Nachrichten, daß die gerichtliche Unterſuchung gegen 
einige der Verwaltungsräthe ferneren Fortgang nehme. Bol. Bank-.) Die localen 
Speculationseffecten waren wenig feſt. Disc. Comm. blieb ſehr geichäitslos, 
war aber zu dung Courſe geſucht und ſelbſt für Caſſawaare lagen noch 
Kaufordres vor, 178, ult. 176%—7, Dortm. Union eher matt 32, ult. 
32% 14 — 1, Lanrahütte ziemlich feſt aber ſehr ſtill, 134%, 
ultimo 134% —4— 7. Die ausländiſchen Staatsanleihen zeigten 
ſich nur ſehr ſchwach und konnten ſich nur ſchwer, trotz des ſtillen 
Verkehrs, behaupten. Türken waren vorzugsweiſe matt von ruſſiſchen 
Werthen waren Prämienanleihen durch regere Nachfrage ausgezeichnet, der 
Umſaß blieb trotzdem aber ſehr klein, da kein disponibles Material am 
Markte war. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere leidlich feſt, 
aber ſehr ſtill. Auch in Eiſenbahnprioritäten waren die Umſätze nur ſehr 
eng begrenzt, die Stimmung zeigte aber ruhige Feſtigkeit. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnackienmarkte war der Verkehr ſehr gering, die rheiniſch⸗weſtf. Specula⸗ 
tionsdeviſen zogen zwar etwas an, wurden aber kaum umgeſetzt; Rumänen 
lebhafter und beſſer, Schweizer Weſtb. weichend. Bankactien faſt ganz ohne Leben, 
Allgem. Bau⸗ und Handelsbank rege und anziehend Braunſchw. Hypotheken 
begehrt, Spritbank Wrede 1 5 ebenſo Stettiner Vereinsbank. Induſtrie⸗ 
Bu blieben faſt ganz außerhalb des Verkehrs, Tivoli⸗Brauerei beſſer, 

eſtend ſchwach, Bauverein Königſtadt lebhaft und beſſer, Pleßner belebt. 
Deutſcher Eiſenbahn⸗Bedarf i Görlitz und Egeſtorff Maſchinen be⸗ 
achtet, Legpoldshall anziehend, Hibernia feſt, 1551 5 Bergwerk und Weſt⸗ 
fäliſcher Draht beſſer, Maſſener, Schleſiſche Kohlen, Deutſche Bergwerke und 
Tarnowitzer nachgebend. — Um 2% Uhr: Credit 138%, Franzoſen 184, 
Lombarden 78%, Disconto⸗Commandit 177, Dortmunder Union 31%, Laura 

4%: (Bank: und Handels⸗Ztg.) 


Berlin, 30. November. [Productenbericht.] R. 
matt ein, befeſtigte ir jedoch zum Schluß als wenige Kündigungsſcheine ab⸗ 
genommen wurden. Das . er November 
mäßig glatt abgewickelt. — Noggenmehl matt. — Weizen war Anfangs 
ſehr vernachläſſigt, doch beſſerte ſich die Haltung gegen Schluß wieder merk: 
lich. Hafer loco ſchwach behauptet. Termine erheblich niedriger, aber 
ſchließlich etwas feſter. November wurde durch Deckungskäufe ſehr geſteigert. 
schi * l, aber in feſter Haltung. — Spiritus Anfangs ziemlich feſt, 

ießt matt. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. November 6074 —61 Thlr. 

November⸗December 60%—61 Thlr. bez., per December⸗Januar — Thlr. 
ez, pr. April⸗Mai 186% —187 Rchmk. bez, pr. Mai⸗Junf 187 Achmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli — Rehm. bez. — Gekündigt 2000 Cine. Kündigungs⸗ 
preis 61 Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 52—59 Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert, ruſſiſcher 51% —53 — Thlr. bez., geringer ruf 11 — — Thlr. 
bez., inländiſcher 56—58 Thlr. ab Bahn bez., ge er inländiſcher — Thlr. 
poln. — Thlr. bez., pr. November 51—51% hr. bez., pr. November⸗ 


8 
= 


ez. 8 
December 517 —51 f —51 7 Thlr. bez., pr. December Januar — Thlr. bez. 


Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 20 Sgr. bez., „mit 
Faß“ pr. November 18 Thlr. 24 Sor. 15 19 Thlr. bis 18 Thlr. 3 Sgr. 
63, pr. November⸗December 18 Thlr. 21—19—21 Sgr. bez., pr. December: 
anuar — Thlr. ber, per Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 
„2—5—4 Rchmk. bez, pr. Mai⸗Juni 60—59,8— 60 Römt. bez., pr. Juni⸗ 


Roggen ſetzte ſehr Die 
at ſich verhäaltniß⸗ W. 


ie Terz 


— 61 -e 8-61. Röm. bez., pr. Jull⸗Auguſt — a 
Ida S112608-61 Rämt. be, mr, Mil. 25, Sg Ant be gelln⸗ 


Kündigungsreis 18 Thlr. 


Telegrap 0 e Courſe und Börſennachrichten. 
2 5 2 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) a 
Frankfurt a. M. 30. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
esurje) Londoner Wechſel 119%. Barifer do. 95%. Wiener bo. 106%. 
len- 320%. Hei. Ludwigsbahn 131%. Böhm. Westbahn 207%. Com 
barden“) 138%. Galizier 250. Eliſabethdahn 201. Nordweſtbahn 147%- 
Shtbal 5 Oregon —. Gredit⸗Actien“) 241. 
Ruſſ. Bodencredit 90 Silberrente 68%. Papierrente 
63 Ungar. Schatzw. 90%. Naab⸗ 
Darmſtädter Bantverein 386. 


2 


Hahn Effectenbant 116%. 


Sontinental 91. Süd. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia — 185481 
. Nocford 16 Abein⸗Rohe⸗ Bahn —. Schiff ſche Bant —. Neue 
ſiſche Anleihe —  Ungarloofe 95. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Englische 

Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurhbeſſiſche 


— Franzoſen 686. 
4%. Laura⸗ 


dto. neue 
Wiener Union: 


tte 
Prob ial⸗Disconto⸗Bauk — —. 
Dent . Ger fins raden Abe Nuſſ. Bram 
ank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 150½. 
Amerilaner de 1882 93. nt S. Been 128 Ahein Giendabt, 
ze * 136. Bergiſch⸗Merkiſche 8371. Disconto 4½ pet. — 
iemlich feſt. 
0 “u . N 5 — 55 1 ee 8 aun Roggen loco 
eſt, Weizen au ine matt, Roggen rubig. Weizen 120pfd. pr. Novem⸗ 
FF an 650 de 186 112 4 85 ee 
ilo n r., d., pr. April⸗Mai Kilo netto 190 
Br., 189 Gd. Roggen or. November⸗December 1000 Kilo 168 
162 Go., pr. December-Janmar 1000 Kile netto 160 Br., 159 Go., pr. 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 
Rubol matt, loco und per November 56, pr. Mai pr. 
Spiritus ſtill, per November —, per December⸗Januar 46, per März⸗April 
und pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100% 46%. Kaſſee ſehr matt, Umſatz 
95 gerin m "erg ge a 10 1105 10, 10 Br., 9, 90 
. pr. ember 9, ., per Decbr. 9, g „März 
iverppol, 30. November, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Mutbmaßlicher Umfap 12,000 Ballen. Unverändert. She 
Ballen, davon 7000 Ballen amerikaniſche. 
Liverpool, 30. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht). 


—. 


December⸗Januar 
netto 163 Br., 


Pfund 57%, 


4 


Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Malt, ſchwimmende williger. 

„Midpl. Orleans 8%, middl. amerizaniſche 7%, fair Dholleraß 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerap 471, middl. Dpollerch 3%, 
fair Gengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domta 
5%½ fair Madras 5, fair Pernam 8, fair Smyma 6%, fair Egyp⸗ 


tian 8%. N 
Upland nicht unter good ordinary u ee RL pr. Seg⸗ 


per 17) 
171. per Herbſt 31%, per Frühjahr 33%. — 


markt.! ( b en ruhig, däni . uptet, 
Petersburg 19%. ae na en 02 240 Gate 1 ee 
h „ 30. Novbr. F Schlußpericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 24% bez. u. Br., per December 24½ bez. u. Br., 


remen, 30. Nobbr. 

loco 10 Mk. 15 Pf. Ma 

Breslau, 1. Decbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 

Dr S im Allgemeinen matter, bei reichlichem Angebot, Preiſe ſchwach 
auptet. 

Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 

weißer e Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über 


m bezah > 4 
oggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. - 
Gerſte, für feine Qualitäten mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5 bis 
5% Thlr., weitze 5% bis 5% Thlr. ? 
Hafer ruhiger, pr. 100 Kilogr. 54 —5%, bis 6 Thlr. 
Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Wicken ſehr feit, pr. 100 Kilogr. 5 
Lup inen ohne Zufuhr, pr. 100 
4½ bis 5 Tblr. a n 
Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7% Thlr. 
Mais boch gehalten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 
Delfaaten leicht verkäuflich. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 


g Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 7 15 — 8 7 86 8 17 6 
Winter⸗Raps. 7 25 — 8 5 — 8 12 6 
Winter⸗Rübſen 7 15 — 7 25 — 865 — 
Sommer⸗Rübſen 7 12 — 1 8 . 
Leindotter err 6 7:42 2.6 7 22 8 


Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 77—79 Sgr — 50 Kilogr. 

Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat — wenig verändert — neue rothe ordinare 12—13 Thle⸗ 
mittele 13413 7 Thlr., feine 14—14 Thlr., bochfeine 15% Thlr. i 


50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinare 15—16 Thlr., mittle 17-15 a 


Thlr., feine 18 —19 Thlr., hochfeine 19 —21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Tbymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kiloge. ; 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 Rilogr. unberftenert Weizen⸗ fein 97% 

bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 9 4 —9 Thlr. Hausbacken 8% bis 8%, Tble 

Roggen⸗Futtermebl 447 Thlr., Weizenkleie 34 —3% Thlr. 6 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts“ 

Sternwarte zu Breslau. f 


Nov. 30. Decbr. 1. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. J 
Luftdruck bei OW). e 326% 26 32%58 
M + 5½ ＋ 1% ＋ 40 E 
. 65 a I 1002 Pr Fr 
Dunſtſättigung ) pCt. 
Wee 8.2 Sd. 1 S0 2 
Biere beiter. beiter. wollig > 


Breslau, I. Dec [Wafſferſtand.] D- P. 4 M. 20 Cm. UM. — M. — 
Stadt-Theater. Harzer Kanarienvögel 
Dinstag, den 1. December. Mit 2 S endun g. 


neuen Decorationen: „Undine.“ 
Romantiſche Zauberoper in 4 Auf⸗ 
ach Fougus 's Erzählung 


ügen. Das Beſte, was Andreasberg 9h 
ei bearbeitet. Muſik von Albert 


als Roller, Hohlpfeifer, 
tigalſchläger mit duck, du per, 
far den Kaufmann aan 
Kupferſchmiedeſtr. 38, ang 


Trübel, 


Verantwortlicher Revactenr: Dr. Steg 
Druc von Gaz. Yard u. . (8. Friedrich 


— 


— 


7 bis 6 Thlr. f 
Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 


bietet. 


e ſowie die belehnt bob 


N 


N 


